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Inſertions⸗Aufträge an alle en Zeitungen vermittelt 
er 
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Vom todtgeſagten Freiſinn. 
Einen neuen Erfolg hat die freiſinnige Volks- 
partei bei der Reichstagserſaßwäpl 15 der 
Weſtpriegnitz zu verzeichnen. Der Kandidat der 
freifinnigen Volkspartei, Landtagsabgeordneter Max 
Schulz, kommt in die Stichwahl mit dem konſer⸗ 
nativen Kandidaten v. Saldern. Der Wahlkampf 
5 überaus heftig geweſen. Neben den beiden 
andidaten, die in die Stichwahl gelangt ſind, be⸗ 
warben ſich als Vertreter der ſozialdemokratiſchen 
artei der Schneider Hinze aus Stendal und als 
Kandidat der Antiſemiten der Rechtsanwalt Wohl⸗ 
fahrt aus Rathenow. Bei der letzten Wahl im 
Jahre 1893 trat neben dem konſervativen, dem 
ſozialdemokratiſchen und dem Kandidaten der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei auch ein Kandidat der frei- 
ſinnigen Vereinigung auf. Damals wurden von 
17456 Wahlberechtigten 12524 Stimmen abgegeben 
und ſiegte der konſervative Kandidat v. Podbielski 
im erſten Wahlgange mit 6265 Stimmen. Außer⸗ 
dem wurden abgegeben 2960 Stimmen für den 


Kandidaten der freiſinnigen Volks 5 8 
und zwar 1763 Stimmen . Max Schulz, 


— 


zunächſt die Aufforderung des 
Staatsſekretärs Grafen v. Poſadowsky maßgebend 
geweſen ſein. Auf den Grafen Poſadowsky aber 
ſei unmittelbar von einer Stelle, welcher nicht 
zu widerſprechen iſt, ein Druck in dieſer Richtung 
ausgeübt worden. In früherer Zeit, ſo bemerkt 
die „Nationalztg.“, würden bei uns Beamte in ſo 
wichtigen Aemtern, wie die des Grafen Poſadowsky 
und des Herrn Gaebel, keineswegs geglaubt haben, 
nicht widerſprechen zu dürfen, ſondern ſie würden 
in geziemender Ehrfurcht erwidert haben, daß die 
gewünſchte Empfehlung ſich nicht mit der 
Stellung der Behörde, von der ſie ge— 
wünſcht wurde, vertrage. 
** 


* 

Zur inneren Lage. Der Kaiſer fuhr zu 
dem Beſuche beim Reichskanzler am Freitag 
Nachmittag, wie die „Staatsbürger Zeitung“ in der 
Lage iſt, berichten zu können, ohne Begleitung in 
einer grünen Jagdfoppe vor und begab ſich von 
dort direkt nach dem Stettiner Bahnhof, um nach 
Liebenberg zu reifen. Der Beſuch dauerte von 
4¾ bis 5½ Uhr. Unmittelbar darauf erhielt das 
„Wolff'ſche Telegraphenbureau“ das bekannte Tele- 
gramm. Vor dem Erſcheinen des Kaiſers im Reichs— 
kanzlerpalais hatte Fürſt Hohenlohe eine längere 
Ausſprache mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marine amts. Es liegt ſonach, meint die „Staats- 
bürger⸗Zeitung“, die Annahme nahe, daß in der 
Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Kanzler 


Stimmen in den Städten 


dem Lande, endlich 145 
der Freiſinnigen Verei 


ten und 275 Stimmen auf 
3 Stimmen für den Kandidaten 
; ; nigung, Stadtrath Kochhann 
5 zwar 855 Stimmen in den Städten 
1 „Stimmen auf dem platten Lande. Das 


jetzt vorliegende E ori nn 
ſatzwahl zeigt Ergebniß der Reichstagser⸗ 


£ ; einen ſtarken Rückgang der dgilti i N über di 
kanſervativen Sti \ Rückgang auch endgiltige Vereinbarungen über die 
nunmehr . Die Antisemiten haben ſchwebenden Marinefragen getroffen ſind. 
Das iſt, wi che Stimmenzahl gewonnen. Die „Germania“ ſchreibt: In wohlunterrichteten 


wie die ei 
ſowohl auf Koſten der Frehſanah refer ergeben, 
vativen Partei geſchehen Die 2 5 der konſer⸗ 
einzelnen Wahlorte weiſen b Ergebniſſe der 
3 In den Ski Wittenberge 
Havelberg und Suttlitz hat na d . 
freiſinnigen Stimmen ug ae 918 Sr 
halten, während in den Städten en 5 
Wilsnack der antiſemitiſche Kandidat et 
Stimmenzahl erlangt hat. Einen auffälligen er 
wachs gewannen die Sozialdemokraten in der Stadt 
Lenzen, von 5 auf 104 Stimmen. An anderen 
Orten iſt dagegen ein Rückgang der b 
kratiſchen War: Ka 
war ein äußerſt heftiger. ie Jun a 

es an Anſtrengungen und der e ee 
fluſſung nicht fehlen, um den mit 


politiſchen Kreiſen ſei es nicht unbekannt geweſen, 
daß Fürſt Hohenlohe infolge ſeines im Reichs- 
tage gegebenen Verſprechens es als eine Ehren— 
pflicht betrachtete, nunmehr endlich dem Reichs— 
tage die Militärſtrafprozeßordnung vorzulegen 
oder aber mit allem Nachdruck ſeine Entlaſſung zu 
fordern, und daß er um fo mehr auf die Ent- 
ſcheidung drängen werde, je mehr die Gefahr einer 
Verſchleppung näher rückte. 


* 

Die Flottenagitation in den Kriegerver⸗ 
einen wird fortgeſetzt. Im Bezirke des Kreis— 
Kriegerverbandes Stadt Nordhauſen und Graf— 
ſchaft Hoh enſtein ſollte auf Aufforderung des 
Verbands⸗Vorſitzenden jeder Verein fünf Mark 
zum Marine⸗Agitationsfonds zahlen. Der 
Vorſitzende des Veteranenvereins Nordhauſen gab 


en Bi eee konservativ, 1881— 84 I feiner Mißbilligung dieſes Verlangens dadurch Aus— 
185 7 hg 9 x Dr. Hermes ver-] druck, daß er den geforderten Betrag aus ſeiner 
2 enen Ahle 1 5 halten. Beſondere | eigenen Taſche bezahlte, da er der Meinung ſei, 
uſtrengungen entfalteten die Antiſemiten.] dergleichen politiſche Dinge gehören nicht in einen 


Ihnen lag daran, nach den vielfachen Fehlſchlägen 
und Enttäuſchungen vor den Neuwahlen einen Ez 
folg zu erzielen. Monate hindurch haben ſie in 
Stadt und Land eine überaus eifrige Agitation ent- 


Kriegerverein. Der Verein ehemaliger Unterofftziere 

zu Nordhauſen lehnte mit gleicher Bezugnahme eine 

Zahlung überhaupt ab. 
* 


* 


faltet. In den letzten Tagen wurde mit Hochdruck Der neue Flottenplan. Kontreadmiral a. D. 
W Der ganze antiſemitiſche Generalſtab] Werner hat in München den neuen Flottenplan 


Reichstagsabgeordneten Liebermann 
v. Sonnenberg, Zimmermann und Binde— 
e ſich im Wahlkreiſe auf. Die ſozial⸗ 
Ber ni iſche Partei, der vielfach Säle ver⸗ 

fler wurden, arbeiteten vor allem durch Flug⸗ 


mit einer Geſammtforderung von 408 Millionen 
Mark dahin erläutert, daß eine Flottenvermehrung 
wie folgt beabſichtigt ſei: ; 

2 Babe Panzerſchiffe a 20 Mill. Mk. 


200 Mill. Mk. 
anzerkreuzer 215 A 75 


bla h = W 
Fett. Volks berkſtatt zu Wertſtatt Die 40 Karg, ee at ee 
Wahlkampf eingetnar tel iſt mit Energie in den] 6 Kanbnenboote a 1 
ſchärfſten Bekämpfung und hat ihn trotz der Das ſei nicht viel, meint Herr Werner, weil 


Deutſchland doch viel mehr für Tabak und Getränke 


erfolgreich durchgeführt. en . ausgebe 


weiteren Anſtren un Sie wird es auch an 
Stichwahl as hen nicht fehlen laſſen, um in 
0 8 r der freiſinnigen Volks 
führen. Nach ſinnigen Vo 
De oppofiti 0 
im e an annehmen, bahn Strömung 
priegnig den Junkern entriſſen 
der freiſinnigen Volkspartei um 9 Siegeszug 
erfolg vermehrt werden wird. 
Nach dem bis jetzt aus den 6 Städten 2 
155 ländlichen Wahlbezirken vorliegenden Wan 
reſultat erhielten Mar Schulz (frei. Volkspartei) 
2945, v. Saldern (konſ.) 4339, Wohlfahrt 
(Antiſemit) 1726 und Hinze (Sozialdem) 1914 
Stimmen. Im ganzen dürfte der Eonferbatige 
Kandidat etwa 5300 Stimmen erhalten haben, während 


auf die drei Gegenkandidaten zuſammen etwa 7200 

Stimmen gefallen ſind. 
dean nach der früheren Entſcheidung des Ober— 
babe kungsgerichts in verſchiedener Richtung geändert 


olitiſche Ueberſicht. 
80 ic haben, ſo kaun ſich darum doch nicht eine andere Aus— 


Das vertrauliche Schriftſtück des Reichs- legung des int), 5 5 
verſicherungsamts. Nach den Informationen teitferfigen. Nah 0 DA . 
der „Nationalztg.“ ſoll allerdings für die großpolniſche Agitation und 15 ebenen wert 


* * 
* 


Für eine Vereinsgeſetznovelle ſpricht ſich 
verblümt das Oberverwaltungsgericht aus in den 
Gründen des Erkenntniſſes, durch welches es die 
Auflöſung einer Verſammlung wegen des Gebrauchs 
der polniſchen Sprache in Ermangelung eines mit 
dieſer Sprache vertrauten überwachenden Polizeibe— 
amten für ungeſetzlich erklärt. „Es könne zuge- 
geben werden,“ ſo heißt es in der Begründung, 
„daß aus der Zuläſſigkeit des Gebrauchs fremder 
Sprachen in gewiſſen Gegenden beſondere Schwierig- 
keiten in Bezug auf die Ueberwachung entſtehen, 
und daß die geſetzlichen Beſtimmungen in dieſer 
Hinſicht beſonders angeſichts der ſich immer weiter 
ausbreitenden großpolniſchen Agitation unzulänglich 
ſein mögen. Aber wenn ſich auch die thatſächlichen 


en 2. 


7 


30. Oktober deſſelben Jahres ſind ſeine Mitglieder 


mann Vogtherr, wird, wie die 


e Zeitung 


Tageblatt. 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 5. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 5. pro Zeile, Belagsexemplar 10 4. ! 
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! Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind Sonn⸗ 
abend Abend acht Uhr aus Budapeſt in Wien ein⸗ 
getroffen. 


Italien. 

— Der „Popolo Romano“ kündigt an, König 
Humbert habe den Miniſterpräſidenten di Rudini 
und den Miniſter des Auswärtigen, Visconti 
Venoſta eingeladen, am 6. November anläßlich 
des Beſuches des öſterreichiſchungariſchen Miniſters 
des Auswärtigen Grafen Goluchowski nach 
Monza zu kommen. 

— Zu Ehren des Staatsſekretärs v. Bülow 
fand Sonnabend Abend in Rom bei dem Miniſter 
des Auswärtigen Visconti Venoſta ein Diner ſtatt, 
zu welchem auch die Mitglieder der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft geladen waren. 

N Rufzland. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit 
den kaiſerlichen Kindern Sonntag Abend in Peters⸗ 
burg eingetroffen. 

— In der großen Baumwollenmanufaktur von 
Wikula Moroſchow in Oreſchowo-Ssijewo 
(Gouvernement Wladimir) iſt ein theilweiſer Ar- 
beiterausſtand ausgebrochen, ein Theil der Arbeiter 
lehnt die Betheiligung an dem Ausſtand ab. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung iſt Militär aufge⸗ 
boten worden. Die Ausſtändigen ſteckten das 
Haus des Direktors der Manufaktur in 
Brand, erbrachen die Fabrikkaſſe und ver— 
brannten 50000 Rubel Papiergeld. Der 
Direktor ſelbſt hatte ſein Leben mit Noth durch 
die Flucht reiten können. 

Griechenland. 

— Die Finanzkontrollkommiſſion trat am 
Sonnabend in Athen unter dem Vorſitz des Finanz⸗ 
miniſters Streit zu einer Sitzung zuſammen und 
berieth die Grundzüge des Kontrollentwurfes, welchen 
der Finanzminiſter demnächſt vorlegen wird. 

Aſien. 

— General Lockhart hat das Döfils von 
Arhanga ohne erhebliche Verluſte ſeiner Truppen 
genommen. Der Feind wurde durch konzentriſches 
Artilleriefeuer aus ſeinen Verſchanzungen vertrieben. 
General Lockhart befindet ſich gegenwärtig mit ſeinen 
Truppen auf dem Abſtieg in das Tirah-Gebiet. 

Afrika. 

— Die italieniſche und portugieſiſche Note an die 
marokkaniſche Regierung, welche über die See⸗ 
räubereien der Riffbewohner Klage führt, war in 
einem energiſcheren Tone gehalten, als die frühere. 
Man glaubt, die Note ſetze für die Antwort nur eine 
Friſt von drei Tagen. Es heißt, einige europäiſche 
Vertreter ſeien für ein gemeinſames Vorgehen 
zur Beſtrafung der Piraten. Ein Franzoſe, der 
von den Piraten gefangen gehalten wurde, ſoll ge— 
ſtorben ſein. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kairo 
gemeldet wird, ſei endgiltig beſchloſſen worden, 
daß Kaſſala durch egyptiſche Truppen beſetzt werden 
ſolle. 


* 

Herr v. d. Recke bleibt. Zum General- 
direktor der indirekten Steuern iſt an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Schomer Regierungspräſident 
Freiherr v. Rheinbaben auserſehen. An die Kon⸗ 
ferenzen des Herrn v. Miquel mit dem nach Berlin 
zitirten Frhrn. v. Rheinbabeu war die Vermuthung 
geknüpft worden, Herr v. Rheinbaben ſei zum Nach— 
folger des Herrn v. d. Recke beſtimmt. Herr 
b. d. Recke bleibt uns alſo erhalten. Zur 
Charakteriſtik unſeres Regierungsſyſtems iſt dies für 
die Wahlen auch nicht zu bedauern. 


Deutſchland. 


i Berlin, 31. Oktober. 

— Der Kaiſer gedenkt bis Sonntag Abend 
in Liebenberg zu verbleiben und von dort nach 
bem neuen Palais zurückzukehren. Er wird Sonn⸗ 
tag die Dorfkirche in Liebenberg beſuchen. 

— Durch Geſetz vom 8. April 1847 iſt be 
kanntlich der Gerichtshof zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte begründet worden. Am 


zur erſten Sitzung zuſammengetreten. Der Kaiſer 
hat den Herrn Präſidenten des Staatsminiſteriums 
beauftragt, dem Gerichtshofe ſeine Anerkennung für 
ſeine bisherige verdienſtvolle und erfolgreiche 
Thätigkeit und ſeinen Glückwunſch zum fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläum auszusprechen. Außerdem iſt 
dem Vorſitzenden des Gerichtshofs, Minifterial- 
direktor und Wirkl. Geh. Rath Schultz, ein Glück⸗ 
wunſch des Staatsminiſteriums zugegangen. 

— An Stelle Hammachers wird in Duisburg 
für den Reichstag der Landtagsabgeordnete Möller 
kandidiren. 

— Im mecklenburgiſchen Wahlkreiſe Güſtrow 
haben nach der „Deutſchen Tageszeitung“ die 
Konſervativen den früheren Kriegsminiſter 
General Bronſart von Schellendorff als 
Kandidat aufgeſtellt. Derſelbe hat die Kandidatur 
angenommen. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
für den dritten Berliner Reichstagswahlkreis, Kauf- 
„N. B. Korr.“ 
ſchreibt, mit Ablauf ſeines Mandats vom politiſchen 
Leben zurücktreten. Wie die „Volksztg.“ hört, iſt 
von ſozialdemokratiſcher Seite der Rechtsanwalt 
Wolfgang Heine als Nachfolger Vogtherr's in 
Ausſicht genommen. Von freiſinniger Seite ſcheint' 
noch immer kein Kandidat gefunden worden zu ſein. 

— Aus dem Vorſtande der Centralſtelle zur 
Vorbereitung von Handelsverträgen hat die 
Reichsregierung die Herren Dr. Martius (Berlin), 
Collenbuſch (Dresden) und v. Dreyſe (Sömmerda) 
in den auf Vorſchlag des „Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller“ vor Kurzem gebildeten wirthſchaft— 
lichen Ausſchuß zur Begutachtung handels— 
politiſcher Maßnahmen (Zollbeirath) berufen. 

— Der Entwurf der neuen Arzneitaxe wird 
der „Pharmac. Ztg.“ zufolge vorausſichtlich am 
1. Januar 1898 zur Einführung gelangen. 

— Im Prozeß Stöcker Stumm iſt zum 
2. November ein Termin in Saarbrücken anberaumt. 

— Der Chefredakteur der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ Mordtmann iſt heute wegen Be— 
leidigung des Verlegers des „Deutſchen General- 
anzeigers“ Sedlatzek in Berlin zu 200 Mk. Geld- 
ſtrafe und zur Tragung der Koſten des Verfahrens 
verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil hat der 
Verurtheilte Berufung eingelegt. 5 

München, 30. Oktober. Kammer der Abge- 
ordneten. Bei der heute fortgeſetzten Berathung 
des Militäretats zog der ſozialdemokratiſche Abge- 
ordnete von Vollmar ſeinen Antrag auf Bor- 
legung einer Berechnung der Koſten für die 
jüngſten großen Manöver zurück, nachdem der 
Kriegsminiſter erklärt hatte, er jet |. 3. gern bereit, 
jede gewünſchte Auskunft über die Höhe der 
Manöverkoſten zu geben. 


— — 


Amerika. . 
— Marſchall Blanco iſt in Havannah einge- 
troffen und hat ſofort die Geſchäfte des General- 
gouvernements übernommen. 


Von Nah und Fern. 


* Ehret die Todten! Die Art, wie der 
Singverein zu Hambach die Todten feiert, iſt ſo 
ungewöhnlich, daß es verlohnt, davon Notiz zu 
nehmen. Die „Neuſtadter Zeitung“ theilt nämlich 
unterm 22. Oktober aus der Generalverſammlung 
des Vereins wörtlich folgendes mit: „Ferner wurde 
beſchloſſen, auch heuer wieder das Cäcilienfeſt zu 
feiern, und zwar am 20. November; für die ver⸗ 
ſtorbenen Vereinsmitglieder ſoll des Vormittags eine 
Meſſe abgehalten, Mittags ein Eſſen und Abends 
ein ſolenner Ball veranſtaltet werden.“ — Zu 
Ehren der Todten eſſen, iſt in einigen Theilen 
Deutſchlands Volksſitte, ihnen zu Ehren tanzen je⸗ 
doch, iſt eine Neuerung, mit der die Hambacher 
allen pietätvollen Zeitgenoſſen vorangehen. 

Rom, 30. Oktober. In der Ortſchaft 
Crocino (Provinz Groſſeto) fand heute ein heftiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen Briganten und Ca- 
rabinieri ſtatt; zwei Briganten wurden tödtlich 
verwundet, ein dritter wurde gefangen genommen. 
Die Carabinieri erlitten keine Verletzungen. 5 

* Rom, 30. Okt. Sieben Geſchworene 5 
Schwurgerichts in Syrakus ſind überführt, 7257 
Bezahlung einer Geldſumme eine bereit 5 
ſtändige Die bes bande freigeſprochen zu haben. 


ferner um Eintritt neuer Mitglieder in den Verein 
und es wurden auch neun neue Anmeldungen ein— 
gereicht. Hierauf hielt Herr Lehrer Baatz einen 
Vortrag „Betrachtungen über das Weltgebäude und 
die Himmelskörper“, welcher Vortrag großen Beifall 
fand. Redner behandelte erſt die Bildung der 
Erde, dann die übrigen Planeten, die Fixſterne ſo— 
wie die Sternſchnuppen und die Meteore. 

Unfall. Am Sonnabend, Mittags 12 Uhr, fiel 
ein Maurerlehrling vom Gerüſt des von dem Schloſſer 
Herrn Karpinski St. Annenplatz erbauten Wohnhauſes; 
derſelbe blieb auf der Stelle liegen und mußte 
mittels Tragkorbes nach dem Krankenſtift geſchafft 
werden. 

Eine recht dreiſte Zechprellerei wurde am 
Sonnabend in dem Reſchen Lokale in der Langen 
Hinterſtraße verſucht. Ein Beſitzer aus Zeyers— 
kampen hatte dort tapfer Bier und Wein getrunken 
und wollte beim Verlaſſen des Lokals der Kellnerin 
die Zeche nicht bezahlen. Als dieſe ihn am Hinaus- 
gehen verhindern wollte, verſetzte er dem Mädchen 
mehrere Schläge und ſtieß außerdem noch einen Tiſch 
mit Gläſern um, worauf er ſchnell das Weite ſuchte. 
Die Kellnerin eilte ihm jedoch nach und erreichte ihn 
in Schiffsholm. Hier faßte ihn ein Polizeiſergeant, 
dem die Kellnerin Mittheilung gemacht hatte, in 
dem Augenblicke ab, als er in die Fähre geſtiegen 
war; der Beamte ließ die Fähre halten und nahm 
den ſauberen Herrn in Empfang, worauf nach dem 
fraglichen Lokale zurückgegangen wurde, um den 
Thatbeſtand feſtzuſtellen. Anfangs ſtellte er in Ab⸗ 
rede, etwas ſchuldig zu ſein, als der Polizeibeamte 
ihm jedoch bedeutete, daß er ihn im Weigerungsfalle 
zur Polizei bringen müſſe, bequemte er ſich endlich 
dazu, ſeine Zeche und die zerſchlagenen Gläſer zu 


eine Temperatur im Saale, die einem den Schweiß 
von der Stirne rinnen ließ. — Erwähnt ſeien auch 
noch die amerikaniſchen Auktionen, durch welche 
für einfache Gegenſtände recht hohe Preiſe erzielt 
wurden. Die Geſammteinnahme belief ſich auf über 
4000 Mk., jo daß für die Zwecke des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins ein erkleckliches Sümmchen übrig 
bleiben dürfte. Nach allgemeinem Urtheil war die 
geſtrige Kirmeß die gelungenſte derartige Veran⸗ 
anſtaltung ſeit vielen Jahren. Allen Damen 
und Herren, welche in ſelbſtloſer Weiſe Zeit und. 
Kraft in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt 
haben, und namentlich der Oberleitung gebührt der 
wärmſte Dank für ihre Opferfreudigkeit. 
Kirchenwahlen. Am geſtrigen Sonntag 
fanden in der Sakriſtei der St. Marienkirche unter 
dem Vorſitz des Herrn Pfarrer Bury die Neuwahlen 
zum Gemeindekirchenrath und zur Gemeindever⸗ 
tretung der St. Mariengemeinde ſtatt. In 
den Gemeindekirchenrath wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt die Herren Fabrik⸗Director Siebert, Kauf⸗ 
mann A. Reimer und Brauereibeſitzer v. Roy. 
Zu Gemeindemitgliedern wurden mit großer 
Stimmenmehrheit gewählt: Die Herren Bäcker⸗ 
meiſter B. Fligge, Kaufmann Arke, Kaufmann 
Plohmann, Kaufmann Jochem, Kaufmann C. Voß, 
Kaufmann Tochtermann, Schuhwaarenfabrikant 
Jetzlaff, Kaufmann Schacht, Hauptlehrer Spiegelberg, 
Kürſchnermeiſter Wagner und Uhrmacher Th. Stäbe. 
— Die Neuwahlen zum Gemeindekirchenrath und zur 
Gemeindevertretung von Hl. Drei Königen fanden 
geſtern in den Stunden von 12—2 Uhr ſtatt. Die 
Wahlhandlung wurde von dem erſten Pfarrer 
Herrn Rahn geleitet. Erſchienen waren 67 Wähler. 
Es wurden gewählt in den Kirchenrath die Herren 


In den bevorſtehenden Prozeß find mehrere einfluß- 
reiche Perſönlichkeiten der Stadt, darunter ein Kanoni⸗ 
kus, verwickelt. 

* Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Zentralkomitees für die Ueberſchwemmten 
beſchloß demnächſt 730000 Mk. in die Nothſtands⸗ 
diſtrikte abzuſenden. Davon entfallen 200 000 auf 
Württemberg, 200000 auf den Regierungsbezirk 
Liegnitz, 100000 auf den Regierungsbezirk Frank, 
furt a. O., 50000 auf die Weſtpriegnitz, 30000 
auf Oberbaiern, 30000 auf Niederbaiern, 30000 
auf Kottbus, 30000 auf Beeskow⸗Storkow, 20000 
auf Oppeln, 20000 auf Pommern und 10000 auf 
Mecklenburg. Es bleibt außerdem noch eine halbe 
Million zur Vertheilung. 

* Der angebliche Mörder der Marie Thiele 
in Berlin iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden, 
da er ſein Alibi nachweiſen konnte. 

* Bei den Kanalarbeiten am neuen Rhein- 
hafen in Ludwigshafen ſtürzte ein Schacht ein und 
begrub zwei Arbeiter. Beide ſind todt. 

* Mittels Dynamit wurde in der Orczeſche⸗ 
Grube bei Kattowitz eine Kaſſe geſprengt. 10 000 Mk. 
wurden daraus entwendet. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 1. November 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
2. November: Wolkig, vielfach trübe, kalt, Strich— 
regen. 

Ordensverleihungen. Dem Kreis-Kommunal⸗ 
und Kreis - Sparkaffen -Rendanten Beyer zu 
Pr. Stargard iſt der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe, den emeritirten Lehrern Anbuhl zu 


Gumbinnen, bisher zu Hallwiſchken im Kreiſe | Zahlmeiſter a. D. Schirmer, Fiſcher und Ader- | bezahlen. 
Darkehmen, Bacher zu Szabojeden im Sreife | bürger G. Nachtigal und Hofbeſitzer D. Deckner in Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
in die Gemeindevertretung die ultimo September ein Beſtand von 20 Kranken, 


Streckfuß; 
Herren Landrath Etzdorf, Fleiſchermeiſter König, 
Kaufmann Dobrid, Bäckermeiſter Lemke, Hausvater 
der Herberge zur Heimath Neumann, Fiſcher Gott⸗ 
fried Deckner, Kaufmann Wilhelm Kuhn, Rentier 
Katt, Hofbeſitzer Johann Liedtke⸗Streckfuß, Kauf⸗ 
mann Matz, Bäckermeiſter Hentſchel, Tiſchlermeiſter 
Stadie. Die letzteren drei wurden neu-, 
während die übrigen wiedergewählt wurden. — 
Bei der geſtrigen Wahl der Kirchenvertreter in der 
St. Annenkirche wurden faſt ſämmtliche frühern 
Mitglieder wiedergewählt; in den Gemeindekirchen⸗ 
rath: Herren Gerbrandt, Wolff und Lickfett; in die 
Gemeindevertretung: Herr Wernick, Dr. Hartwig, 
Herrmann, Rielau, Mitſch, Ziegler, Grabowski, 
Kuhn ⸗Unterkerbswalde, Carl Grunwald, Krauſe⸗ 
Damerau, Dörk-Kl. Wickerau. Neugewählt: Herr 
Dr. Gronau. An der Wahl betheiligten ſich 32 
Perſonen. 

Die vier Jahreszeiten. Auf die Aufführung 
der „Vier Jahreszeiten“ von Haydn weiſen wir 
nochmals dringlichſt hin, indem wir an das muſik⸗ 
liebende Publikum die Bitte richten, angeſichts der 
großen Unkoſten, mit welchen die Aufführung ver— 
bunden iſt, dieſelbe recht zahlreich zu beſuchen, da 
ein finanzieller Mißerfolg ſchließlich von der Ver⸗ 
anſtaltung von Aufführungen, bei denen die Solo- 
partien in den Händen auswärtiger bedeutender 
Künſtler liegen, abſchrecken mußt. 

Im Kaufmänniſchen Verein beginnen morgen 
die regelmäßigen Winter⸗Vereinsſitzungen. Außer 
einem eingehenden Bericht über die Schule des Ver⸗ 
eins ſteht ein Vortrag des Herrn Ludwig Wiedwald 
über „Die Hochſee-Segelſchifffahrt und ihre Der- 
kehrswege“ auf der morgigen Tagesordnung. Die 
Vereinsſitzungen finden im Rauch'ſchen Familien— 
Salon ſtatt und beginnen um 8 ¼ Uhr. 

Vortrag. Wie wir hören, wird Fräulein 
Emilie Birkholz, welche in Elbing ihre Aus- 
bildung erhalten und dann mehrere Jahre im Aus- 
lande ſprachlichen und literariſchen Studien obge⸗ 
legen hat, am nächſten Freitag einen Vortrag über 
„Das moderne franzöſiſche Theater“ halten. 
Nach den vorliegenden Kritiken auswärtiger Zeitungen 
aus den Orten, in denen Fräulein Birkholz bereits 
Vorträge gehalten hat, dürfen wir eine anregende und 
zugleich gediegene Behandlung des auch für weitere 


Stallupönen, Myska zu Königsberg i. Pr., bisher 
zu Mierunsken im Kreiſe Oletzko, Neumann zu 
Lötzen, bisher zu Wenſowken im Kreiſe Lötzen, 
Szerkinsky zu Schwetz, bisher zu Koſſowo im 
Kreiſe Schwetz, und Will zu Marggrabowa im 
Kreiſe Oletzko, bisher zu Wielitzken deſſelben Kreiſes, 
der Adler der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens 
von Hohenzollern und dem Kunſtgärtner Auguſt 
Konjack zu Domäne Strasburg W.-Pr. das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Perſonalien. Dem Landgerichtsrath Weitzen⸗ 
miller in Elbing iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte mit Penſion ertheilt worden. 
— Der Amtsrichter Schäfer in Marienburg iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Hörter verſetzt worden. — Der Rechtskandidat Dr. 
med. Bernhard Roſenbaum aus Danzig iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Dt. 
Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. — Der diä⸗ 
tariſche Gerichtsſchreibergehülfe Meydorff in Neu- 
ſtettin iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehül⸗ 
fen bei dem Amtsgericht in Schlochau ernannt worden. 
Der Urlaub des Herrn Landgerichtsdirektor 
Rauſcher iſt abgelaufen. Derſelbe führte in der 
heutigen Strafkammerſitzung wieder den Vorſitz. 
Holländiſche Kirmeßß. Unter dem Zeichen der 
Wohlthätigkeit ſtand geſtern das rege Leben und 
Treiben, welches in den Räumen der Bürgerreſſource 
herrſchte. Zum Beſten des Vaterländiſchen Lofal- 
Frauen⸗Vereins wurde hier ein Bazar veranſtaltet, 
welchem man die Form einer holländiſchen Kirmeß 
gegeben hatte. Der Sinn für Wohlthätigkeit iſt ja 
noch immer in reichem Maaße in der Bevölkerung 
unſerer Stadt vorhanden, nur kommt es darauf an, 
in welcher Form er in Anſpruch genommen wird. 
Von der geſtern veranſtalteten holländiſchen Kirmeß 
muß man ſagen, daß die Form eine ſehr glückliche 
war, da die Beſucher ſich ſehr gut amüſirten und 
der Vaterländiſche Lokal-Frauenverein mit dem 
Reſultate ſehr zufrieden ſein kann. Schon die in 
den Uebermittagsſtunden eröffnete holländiſche Früh— 
ſtücksſtube hatte ſich eines ſehr regen Zuſpruchs zu 
erfreuen. Man ließ ſich das Gebotene und nament- 
lich den Wein recht gut ſchmecken und das umſo⸗ 
mehr, als ja für gute Zwecke auch etwas 
dabei abfiel. Wie wir hören, betrug der Ueberſchuß 
bei den abgeſetzten Weinen allein einige hundert 


der Zugang im Oktober betrug 49 Kranke, der Ab- 
gang 42, von denen 37 geneſen entlaſſen und 5 ge 
ſtorben ſind. Es bleibt ſomit ultimo Oktober ein 
Beſtand von 27 Kranken (20 männliche und 
7 weibliche). 

Blinder Feuerlärm. Infolge ſtarken 
Heizens waren im Hauſe Waſſerſtraße 62 Sonn⸗ 
abend Nachts 11 Uhr Funken aus einem Back— 
ſchornſteine geflogen, die Anlaß zu einer Yeuer- 
meldung gaben. 

Verhaftet wurde heute Vormittag der 19 
Jahre alte Arbeiter Karl Führer. Derſelbe unter⸗ 
hielt mit der Tochter der in der Sternſtraße wohn— 
haften Arbeiterfrau H. ein Liebesverhältniß. Hier⸗ 
von wollte aber die Mutter ſeiner Angebeteten 
durchaus nichts wiſſen und ſie verbot der Tochter 
daher den weiteren Umgang mit F. Die Tochter 
entlief aber ans dem elterlichen Hauſe und begab 
ſich zu ihrem „Bräutigam“. Als nun die Mutter 
geſtern Abend ihre Tochter mit Gewalt zurückhalten 
wollte, nahm F. Partei für ſeine Braut, bewaffnete 
ſich mit einem Beil und verſetzte der Frau H. mit 
demſelben einen ſo derben Schlag auf den Kopf, 
daß dieſe blutüberſtrömt ſich zur Polizeiwache be- 
geben und dann in das Krankenſtift geſchafft werden 
mußte. 

Eine große Prügelei, bei welcher die zur 
Schlichtung herbeigerufenen Schutzleute mit Flaſchen 
bombardirt wurden, entſtand heute Mittag zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Leichnamſtraße. Die Beamten 
mußten ſchließlich von der Waffe Gebrauch machen. 

Ein Kapitel von der Steuereinſchätzung. 
Das Kammergericht hat — ſo wird der „Volksztg.“ 
geſchrieben. — eine Frage von prinzipieller Be⸗ 
deutung entſchieden. Mehreren Perſonen war zur 
Laſt gelegt worden, gegen das Einkommenſteuer— 
geſetz verſtoßen zu haben, da ſie in ihren Be— 
rufungsſchriften wiſſentlich unrichtige Angaben über 
ihr ſteuerpflichtiges Einkommen gemacht haben ſollten. 
Während das Schöffengericht auf Freiſprechung er- 
kannte, hob die Strafkammer die Vorentſcheidungen 
auf und verurtheilte die Angeklagten zu Geldſtrafen, 
weil ſie wiſſentlich Einkommen verſchwiegen hätten; 
dies reiche hin, um die Verurtheilung auszuſprechen. 
Hiergegen legten die Angeklagten Reviſion beim 
Kammergericht ein. Nachdem ſich dies bereits am 


Mark. Ein außerordentlich ſtarkes Leben und Kreiſe intereſſanten Themas erwarten. Montag mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt hat, 
Treiben entwickelte ſich indeß bei den Abend- Das Gewerbehaus, in dem geſtern die Kapelle] wurde beſchloſſen, die Entſcheidung erſt am Donnerſtag, 
den 28. Oktober, zu verkünden. Die Angeklagten 


der Unteroffizierſchule zu Marienwerder konzertirte, 
war ſehr ſtark beſucht. Die Kapelle erntete ſehr 
reichen Beifall. Herr Speiſer beabſichtigt nun am 
nächſten Sonntag eine große Blumen⸗Saal⸗Dekoration 
vorzunehmen, welche Herrn Kunſtgärtner Brandt 
übertragen worden iſt. 

Der Gewerkverein der Maſchinenbauer 
feierte am Sonnabend in den Räumen des „Goldenen 
Löwen“ ſein 28jähriges Stiftungsfeſt. Der Sänger⸗ 
chor eröffnete das Feſt mit dem Liede „Das iſt 
der Tag des Herrn“, worauf der Vorſitzende, Herr 
Ewert, das Wort zu einer Anſprache ergriff, in der 
er zunächſt ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Ein ferneres Hoch galt dem Begründer der Gewerk— 
vereine Dr. Max Hirſch. Nach dem Jahresbericht 
für 1896/97 beträgt der Kaſſenbeſtand 3069,71 M. 
Der Verein zählt 260 Mitglieder. Das älteſte 
Mitglied und der Begründer des hieſigen Vereins, 
Herr Eichholz, richtete aus Pillau ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben an den Verein, in welchem er zum Feſt⸗ 
halten an der guten Sache mahnt. Weiterhin 
folgten Geſangsvorträge, und kam das Theaterſtück 
„Sachſen in Preußen“ oder „Wir nehmen auch Aus⸗ 
länder“ zur Aufführung, die ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen wurde. Den Schluß des hübſch verlaufenen 
Feſtes bildeten humoriſtiſche Vorträge und Tanz. 
Am geſtrigen Nachmittag fand eine Verſammlung 
ſtatt, die wiederum recht zahlreich beſucht war. Der 
Vorſitzende, Herr Ewert, ſprach zunächſt ſeinen 
Dank für die rege Theilnahme an dem Stiftungs⸗ 
feſt aus. Hierauf wurde von dem Herrn Vorſitzen⸗ 
den der Antrag geſtellt, daß außer den von dem 
Generalrath der Gewerkvereine der Maſchinenbauer 
bereits an die engliſchen Streikkomitees gezahlten 
10000 Mk. noch fernere 5 Pfennig pro Woche von 
jedem Vereinsmitgliede ſo lange gezahlt werden 
ſollen, ſo lange der Streik in England fortdauere. 


veranſtaltungen, welche um 4 Uhr ihren Anfang 
nahmen. Der Zudrang war ein derartig ſtarker, 
daß es zuweilen faſt zur Unmöglichkeit wurde, ſich 
weiter zu bewegen. In der Mitte des Saales ſah 
man eine holländiſche Windmühle, deren Flügel 
faſt bis zur Decke reichten und durch Menſchen⸗ 
hände in Bewegung geſetzt wurden. Ringsherum 
an den Wänden waren Buffets, verſchiedene Ver- 
kaufstiſche ꝛc. eingerichtet. Man ſah da einen 
„Linnen⸗Verkoop“, einen „Spielzeug⸗ und Puppen- 
Verkopp“, Blumentiſche ac. Der Zuſpruch war bei 
allen Verkaufstiſchen ein ſehr reger. Mit einem 
Würfelbecher und einem Glücksrade konnte man ſein 
Glück verſuchen. Eines ſehr großen Zuſpruches 
hatte ſich das Wachsfigurenkabinet zu erfreuen. In 
Wirklichkeit handelte es ſich natürlich nicht um 
Wachsfiguren. Man ſah vielmehr in dem Kabinet 
eine Reihe von ganz vorzüglichen lebenden Bildern. 
Es waren dargeſtellt Kaiſer Wilhelm I., Bismarck, 
Moltke, ein Weihnachtsmann, eine Schachparthie 
(geſpielt von einer Dame und] einem Herren), der 
ſterbende Krieger ꝛe. Auch in die Märchenwelt 
wurde man verſetzt durch „Rothkäppchen“ und 
„Hänſel und Gretel“. Der Komik wurde auch 
Rechnung getragen durch das Bild „Friſch ge— 
ſtrichen“. Weiter erwähnen wir noch die Bilder 
„Der Blumen Rache“, „Ein ſüßes Geheimniß“, 
„Jagdglück“, „Indiauerhäuptling“, „Haremsrache“, 
„Rauchender Türke“, „Puppenfee“, „Spanierin“, 
„Pierrot und Pierette“ ꝛc. Es würde 
zu weit führen, auf die Beſprechung der 
einzelnen ausdruckvoll arrangirten Bilder hier 
einzugehen. Voll befriedigt verließ jeder dieſes 
„Wachsfigurenkabinet“ und ließ ſich keiner die große 
Mühe verdrießen, welche die Erlangung des Ein⸗ 
trittes in dieſes Kabinet verurſachte. Feſt eingekeilt 


wurden nun beide gänzlich freigeſprochen und 
zwar aus folgenden Erwägungen: Wer wiſſentlich 
in der Steuererklärung oder bei Beantwortung der 
von zuſtändiger Seite an ihn gerichteten Fragen 
oder bei Begründung der Berufung über fein ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen unrichtige oder unvollſtändige 
Angaben macht, die geeignet ſind, zur Verkürzung 
der Steuer zu führen oder wer ſteuerpflichtiges 
Einkommen, welches er nach der Vorſchrift des Ge⸗ 
ſetzes angeben ſoll, verſchweigt, wird, wenn eine 
Verkürzung ſtattgehabt hat, beſtraft. Aus⸗ 
ſchlaggebend ſei daher, ob eine Verkürzung der 
Steuer durch das Verhalten des betreffenden Zenſiten 
herbeigeführt werden konnte. Dies ſei aber 
im vorliegenden Falle zu verneinen, weil die beiden 
Angeklagten in den ſelben Steuerſtufen geblieben 
wären, wenn ſie auch ihr ne) ammtes ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen angegeben hätten. 8 

Zwangsinnungen. In der letzten Sitzung 
des Danziger Innungsausſchuſſes wurde beſchloſſen, 
es den einzelnen Innungen zu überlaſſen, ob ſie 
ſich als freie oder als Zwangsinnungen conſtituiren 
wollen Die Baugewerksinnung hat ſich bereits 
dahin entſchieden, ſich in eine Zwangsinnung 
umzuwandeln und hat die entſprechende Umänderung 
ihres Statutes beantragt. Hat die es aber eilig! 

Annahme von Poſteleven. Die Einſtellung 
von Anwärtern für die höhere Poſtkarriere ſoll 
bekanntlich für die nächſten Jahre erheblich beſchränkt 
werden Durch eine Verfügung des Staatsſekretärs 
des Reichs⸗Poſtamts iſt nunmehr angeordnet worden, 
daß für das nächſte Jahr nur diejenigen jungen 
Leute als Poſteleven eingeſtellt werden ſollen, 
welchen vor Erlaß der Anfangs September er⸗ 
gangenen Verfügung auf ihre Bewerbung die Zu- 
ſicherung ertheilt worden iſt, daß ihre Annahme als 


in drangvoll fürchterlicher Enge mußte man erſt 1d 1 * 1 
ein eleines halbes Stündchen am Aufgange ſich die | Die anweſenden Mitglieder bewilligten ein- Poſtetere für 1898 erfolgen würde. 
Anwartſchaft zum Eintritte erſtehen; dazu herrſchte! ſtimmig die Zahlung. Der Vorſitzende erſucht Reſultat der Grütter⸗Sammlungen. Die 


von dem Deutſchen Frauenverein für die Oſtmarkel 
zu Berlin veranſtaltete Sammlung für die Wittwe 
bezw. die Kinder des Lehrers Grütter in Luſchkowlo 
hat durch Einnahme einer Summe von 2266 ME 
19 Pf. ein erfreuliches Ergebniß gehabt. | 
Betrag wird mit den an andern Sammelſtellen ein⸗ 
gegangenen Summen — insgeſammt rund 10000 ME. 
— von einem zu dieſem Zwed gebildeten Grütter-Kurato⸗ 
rium verwaltet werden, an deſſen Spitze Herr Prof. 
Dr. Jentzſch in Königsberg i. Pr. ſteht, und dem 
ſeitens des genannten Vereins der Schriftführer deſſelben, 
Herr Hauptmann d. Reſ. v. Laurens, beigetreten iſt. 
Für die Verwaltung des Fonds gilt der Grundſatz, 
daß die Zinſen der verwittweten Frau Grütter regel 
mäßig ausgezahlt werden ſollen, das Kapital aber 
nur im Falle der Noth oder zum Zwecke der beſſeren 
Ansbildung des Kinder angegriffen werden darf. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 30. Oktober. 


Wegen ſchweren Diebſtahls bezw. Hehlerei und 


Beleidigung haben ſich zu verantworten der Fabrik— 
arbeiter Guſtav K., der Arbeiter Franz Q., die 
Fabrikarbeiterfrau Juſtine K. und die Arbeiterfrau 
Anna Q., ſämmtlich von hier. Den beiden 
Männern wird zur Laſt gelegt, im Jahre 1896 


Dieſer 


und 1897 von dem verſchloſſenen Hof des Kohlen 


händlers Franz Wichert in der Petri— 
ſtraße mittels Ueberſteigens fortgeſetzt Kohlen 
geſtohlen zu haben; die beiden Frauen 


ſollen dieſe Kohlen, von denen ſie wußten, daß 
fie geſtohlen waren, verbrannt, auch den Polizei— 
ſergeanten Sch. bei der Hausſuchung bedroht reſp. 
beleidigt haben. Sämmtliche Angeklagten beſtreiten 
ihre Schuld, die Männer behaupten, die Kohlen, 
die ihre Frauen verbrannt haben, ſtets gekauft zu 
haben; auch die Frauen wollen Kohlen in kleineren 
Poſten von dem Höcker Kuhn gekaufthaben. Auf Grund. 
der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof weder 
Diebſtahl noch Hehlerei für erwieſen und verurtheilte 
nur die Frau Juſtine K. wegen Beleidigung und 
Bedrohung zu fünfzehn Mark Geldſtrafe bezw. drei 
Tagen Gefängniß. — Der Zimmermann Ferdinand 
Meyer von hier drang am 24. Februar d. J. mit 
den Arbeitern Rudolf Schulz und Heinrich Neumann 
in die Wohnung ſeiner Schwiegermutter, der Wittwe 
Suſanne Prengel, und holte ſich gewaltſam Sachen 
heraus. Ein zweites Mal, am 2. März, kam Meyer 
wieder mit den Arb. Joh. Küßner und Rud. Schulz 
in die Wohnung der Prengel und holte ſich noch 
den Reſt der Sachen. Hierbei wurde die Prengel 
mit einem Strick an das Bettgeſtell gebunden, 
geprügelt, bedroht und beſchimpft, Küßner ſchlug 
hierbei auch noch die Kammerthür ein. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Meyer wegen Haus— 
friedensbruchs und zweier Nöthigungen auf drei 
Monate, gegen Küßner wegen einer Nöthigung 
Beleidigung und Sachbeſchädigung auf zwei Monate 
und 1 Woche, gegen Schulz wegen zweier Nöthigungen 
und Beleidigung auf drei Monate und 1 Woche 
Gefängniß. Neumann wurde freigeſprochen. 


Sitzung vom 1. November 1897. 

Der Bäckergeſelle Ehlert, der bei Herrn Bäcker⸗ 
meiſter L. hierſelbſt in Arbeit, mißhandelte den Bäcker- 
lehrling Kirſchner im März d. J. mit einem Schieber 
und am 19. Juni d. J. mit einem ſtumpfen 
Teigmeſſer. Da Kirſchner ſich in beiden Fällen 
widerſpenſtig gezeigt hat, die Verletzungen auch nur 
ſehr geringfügiger Natur geweſen ſind, ſo erkannte 
der Gerichtshof unter Annahme mildernder Umſtände 
auf eine Geldſtrafe von 10 Mk. bezw. auf 2 Tage 
Gefängniß. — Die Arbeiter Guſtav und Marie 
Markowskl'ſchen Eheleute aus Marienburg find 
durch das dortige Schöffengericht wegen Beleidigung 
und Hausfriedensbruchs mit 2 bezw. 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden. Hiergegen haben beide 
Angeklagte die Berufung eingelegt und dieſelbe auch 
gerechtfertigt. Da ein Strafantrag wegen Beleidi— 
gung nicht vorliegt, ſo erkannte der Gerichtshof 
unter Aufhebung des erſten Urtheils nur wegen 
qualifizirten Hausfriedensbruchs gegen den Mann 
auf 1 Woche und gegen die Frau auf 10 Tage 
Gefängniß. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Der neue Rector der Berliner Univerſität. 
Profeſſor Dr. Schmoller, hat genehmigt, daß in 
dem ſozialwiſſenſchaftlichen Studentenverein 
auch eine Frau, und zwar Frau Dr. jur. Kempin, 
einen Vortrag halten und daß die an der Uni⸗ 
verſität zugelaſſenen Hörerinnen die Vereinsabende 
beſuchen dürfen. Der vorige Rector hat dies be⸗ 
kanntlich nicht geftattet. 


— 


Telegramme. 


Potsdam, 1. Nov. Der Kaiſer iſt in der 
Nacht von Liebenberg eingetroffen. 

Bozen, 1. Nov. Die Stadt iſt aus Anlaß 
des heute hier abgehaltenen Volkstags geflaggt. 
Nachmittags fand eine Verſammlung in der Turn- 
halle ſtatt, in welcher etwa 600 Berjonen theil- 
nahmen. Es ſprachen der Bürgermeiſter Perathoner 
und die Abgeordneten Groß, Steinwerder, Wolf 
und Bachheim hauptſächlich über nationale Einigung. 
Die Verſammlung verlief in voller Ruhe. Abends 
wurde ein Kommers veranſtaltet. 

London, 1. Nov. Die „Times“ meldet aus 
Paris: In der franzöfiihen Kammer und im Senate 
hat ſich eine Partei gebildet, zu dem Zwecke, die 
Kolonialſtreitigkeiten zwiſchen Frankreich und Groß⸗ 
britannien betreffend Afrika beizulegen. Die Partei 
wolle den Kaiſer von Oeſterreich zum Schiedsrichter 
vorſchlagen. N 

London, 1. Nov. Der „Standard“ meldet 
aus Konſtantinopel: Die Pforte beſchloß eine neue 
Note an die Großmächte zu ſenden, die gegen die 


Grmuthigung Proteſt erhebt, welche angeblich den 
Inſurgenten von der britiſchen Regierung zu Theil 
wird. 

Athen, 1. Nov. Etwa 45000 Flüchtlinge mit 
40000 Stück Vieh ſind bereits nach Theſſalien 
zurückgekehrt. 

Athen, 1. Nov. Ein Dampfer mit unbekannter 
Flagge ohne Beſatzung iſt an der Küſte der kleinen 
Juſel Thereſia in der Nähe von Santorin ge⸗ 
ſcheitert. 
| Madrid, 1. Nov. Nach Telegrammen aus 
4 15 via 5 . zu Ehren Weylers, der 
i * er 2 8 ACER 3 
ſchiffte, eine Wande en > ee 
Veranſtaltern der K 5 e 85 9 29 5 
e Kundgebung gegenüber, ſeine Er— 
be 5 Wielt 5 aus Gehorſam gegenüber den 
Sünjchen der Aufſtändiſchen und den Forderungen 
der Vereinigten Staaten. Er allein hätte den Krieg 
beendigen können. 


— 


örfe und Handel. 


Telegraphiſche Börjenberichte, 
Königsberg, 1 November, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 


Loco nicht contingentirt . 209,20 / Brief 


e e e nne n nn a, 38,00 i 
Loco nicht contingent irt... . 38,30 4 a 
ccc —.— 4 Geld 
„ Sypiritusmarkt. 
Danzig, 30. Oetober. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 57,00, ni ; 5 ; 
37,50 bezahlt. icht eontingentirter loco 


Stettin, 30. October. 
Conſumſteuer 37,50. 


Loco ohne Faß mit 70,00 , 


ne: 


Die Nächſtenliebe in ihrer rein 
wiederum ein Reſultat gezeitigt, welches 
Danke veranlaßt. Wir können hier nicht 
Mitwirkenden, des Comitees, der jungen 
trägt gewiß das Gefühl höchſter Befrie 
vollbracht zu haben. 

Elbing, den 1. November 1897. 


Namen 


17 
N 0 , 36,5 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 225 5 
Elbinger Standesan e —e, 509 5 
Zn 1. n SE. Ars T O5 2 
ö burten: Kaufmann * 8 T Aar 
pichler T — Fleiſcher c ale Fi tadt healer:< 
1 
n Arbeiter 


7 1 Hi . 
Arbeiter Auguſt Mehl Sd > 
decker Johann Hübert S. 4 
„Aufgebote: Inſtmann Jacob Schrade⸗ 
Kl. Bieland mit Ww. Juſtine Schulz 
geb. Bewernick⸗Elb. Tiſchler Adolf Hering 
mit Maria Wittke. — Arbeiter Wilhelm 
Engling mit Pauline Barwich. — Fa⸗ 
e Gottfried Böhm mit Marie 
g elchien. — Knecht Auguſt Siebert⸗ 
Plohnen mit Auguſte Ochs⸗Schmauch 
Sterbefälle: Schloſſer Eduard 
. 24 J. — Arbeiter Anton 
Reſtetzli T. 4 M. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Neumann S. 5 W. — Wwe 
Ottilie Wetzker, geb. Heſſe, 55 J. 5 
Hoſpitalitin Wwe. Wilhelmine Enke 

geb. Fleiſchmann, 73 . 8 Di 
— 16 


Luſtſpiel 


„ Danksayun 8 
Allen Denen, we 1 5 
pe Sohren 1 0 
Schriftsetzer 17 
August Wichmann 
auf ſeinem letzten Gange das M 
Geleit gegeben haben, ſowie für \ 
die ſchönen Blumenſpenden 5 
dem Geſangverein und bio 
| ders Herrn Pfarrer Malletke iR 
für die tröftenden Worte ja 55 0 
wir den tief gefühlten Dank N 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


ſten Form hat am geſtrigen Tage 
uns zu dem wärmſten, aufrichtigſten 


Damenwelt, der ſämmtlichen Mitarbeiter 
digung in ſich, ein edles Menſchenwerk 


Die goldene Eon. 


Versluſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan u. Koppel⸗Ellfeld (Verfaſſer 
der Luſtſpiele „Comteß Guckerl“ und 


Mittwoch, den 3. November: 


SGeſchloſſen. EP 


Donnerſtag, den 4. November. 


Kurmürker und Picarde. 


Genrebild mit Geſang in 1 Akt 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10—1 Uhr, 
Nachın. 3—4 Uhr, Abends 6 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 49 des Statuts der Orts- 
Krankenkaſſe für das 


Berlin, 1. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 30.10. 1.11 
372 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 102,70 | 102,70 
3 pet. „ 1 . q. 102,70 102,70 
2 pet. „ x 96,90 | 96,90 
Sa pCt. Preußiſche Conſols 102,80 102,80 
3½ pCt. 1 5 . ...I 0 2,0 102,90 
3 pet. „ A . . . | 9740| 97,40 
3½ pCt. Seen reubifche Pfandbriefe. 99,90 99.90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,00 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrenttete 104,40 104 50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,40 103,70 
Na Baulnsten 170,00 | 170,00 
1 r 216,95 216,85 
4 pCt. Rumänier von 18190. 92,10 92, 

4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,70 63,90 
4 bt. Italieniſche Goldrente . 92,80 92,70 
Disconto⸗Commandit .. 200,60 | 201,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,90 | 120,25 


4. Preiſe der 0 
Spiritus 70 loco 2 : Sen ar . 38,90 
7, 


A 
u EN: 57,60 


„ Danzig, 30. October. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 „4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 

eilen. Tendenz: Ruhig. A 


Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 186,00 
. Dellbinff 180,00 
Tranſit hochbunt und weiß 152,00 
„ Eh Ca ee 128,00 
Rogg en. Tendenz: Unverändert. 
A e n 132,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 98, 
Gerſte, 71 925 092 90 N 14800 
kleine (615—656 g ))) 115,0 
Hafer, inländiſcher 136,00 
rbſen, inländiſche 135,00 
2271 ranſit „ 95,00 
Rübſen, inländische 230,00 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 30. October Kornzucker excl. von 92 0% 
Rendement —,— neue —,—. Kornzucker exel. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,12—9,27. Nachprodukte exel. 


nennen; die Geſammtheit der 


Dienſtag, den 2. November: 


(Dutzendbillets gültig.) 
Zum letzten Male: 


„Renaiſſance“.) 


zu Lakendorf im 


Elbing, den 1. 
Zum 1. Male: 


Bosa-Domino's. 


in 3 Akten von Delacour und 
Hennequin. 


DEE Hierauf: "TA 


eingetragen: 


von Louis Schneider. lungsgehilfen 


regiſtrirte, 
Anfang 7 Uhr. 
theilt iſt; 


Sachilt 
Tiſchler⸗ lungsgehilfen 


Bekanntmachung 
Donnerſag, d. 4. November er., 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor | 
etwa folgende Hölzer öffentlich meift- 
meiſtbietend verkauft werden: 

R.⸗Mtr. Klobenholz, 


Verſammlung der Käufer 10 Uhr 
Morgens im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Elbing, den 28. Oktober 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Verpachtung der Lafendorfer R- O2. 


Quellungs⸗Ländereien einſchl. der Rohr⸗ 
und Fiſcherei-Nutzung, ſoweit deren Ver⸗ 
pachtung nicht bereits erfolgt iſt, werden 
zur anderweiten Verpachtung auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1898 a 


am Donnerſtag, d. 
Nachmittags 2 Ahr, 


hauſe meiſtbietend ausgeboten werden. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei-Berwaltung. 


Bekanntmadjung. 


Heute iſt in unſer Profurenregiiter|als: amer 
a) unter Nr. 148, daß dem Ha d— 


gier in Elbing für die unter 
Nr. 806 unſeres Firmenregiſters 
hierorts 
Firma Herm. Regier — In⸗ 
haberin Wittwe Marie Regier, 
geb. Klaassen — Prokura er⸗ 


b) unter Nr. 149, daß dem Hand- 


von 75% Rendement 6,67 7,35. Schwäch. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,75 — 00,00. Melis I mit Faß 
22,25—00,00. Ruhig. 


Glasgow, 30. Oet. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 45 sh 9 d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 30. Oktober 1897. 


Zum Verkauf ſtanden: 3546 Rinder, 855 Kälber, 
7370 Schafe, 9672 Schweine. 
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 


00 Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 


Für Rinder: Ochſen: J) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 62 bis 
66; 2) junge, egg nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 58 bis 61; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 55 bis 58; 4) gering genährte 
jeden Alters, 48 bis 54. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 58 bis 62; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 54 bis 57; 3) gering 
genährte, 42 bis 52. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54 bis 
55; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere 51 bis 52; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 46 bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 42 bis 44 Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 77; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66 bis 73; 3) geringe Saugkälber 
60 bis 64; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
38 bis 43 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
3 55 bis 59; 2) ältere nn 48 bis 53; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
38 bis 45; 4) Holſteiner Niederungsſchafe 24 bis 30. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 

öchſtens 1½ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 60 bis 61; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) 62 bis 64; 2) fleiſchige Schweine 57 bis 59; 
gering entwickelte 53 bis 56; Sauen 52 bis 57 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 

geſchäft verlief langſam; es bleibt Ueberſtand; feinſte 


8 


Knüppelholz, 
Stubben, 
Reiſig III. 


EEE DD 


1. on. b., 


Karnap'ſchen Gaſt⸗ 
November 1897. 


4 2 


Petroleum, 
Sonnenöl, 


Hermann Re- 


Benzin 


beſtehende 


Georg Regier 


Die Aufertigung geſchieht unter garantirt tadelloſer Ausführung. 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Sänmtliche Beleudhtungsarlike 7 | 


Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 


billigſt. —— 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Aae er Yeti 
Abends 8 Uhr: 


alon Rauch. 


1. Ei ige 5 
Ea Mittheilung über die 


Vortra 


des Herrn Ludwi 
9 Wied 
„die Hochſee⸗ Se elſchifffahrt und 
ihre Verke rswege“. si 
VWir bitten diesmal be onders 
um recht zahlreiches Erſcheſnen 
Vorſtand. i 


fl. Aner- 


Imeria- 


ald über 


Bl Gewerbe hierſelbſt werden die Mit- 


glieder dieſer Kaſſe, welche großjährig 
und im Beſitze der bürgerlichen Ehren— 
rechte ſind, ſowie diejenigen Arbeitgeber, 


welche für Kaſſen-Mitglieder Beiträge 


aus eigenen Mitteln zahlen, zu einer 


eneral per ſamm lung 


auf Dienſtag, den 9. November, 
a Abends 8 Uhr, 
in das Gewerbehaus hierdurch ein⸗ 
geladen. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Ausſchuſſes für die Prü- 
fung der Rechnung des laufenden 
ahres. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Wahl des Arztes. 
4. Geſchäftliches. 


in Elbing für dieſelbe Firma Bro: 
kura ertheilt iſt. 
Elbing, den 28. Oktober 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
[8] 


das Beſte u. 
Haltbarſte, daher 

das Billigſte, was 

hierin hergeſtellt wird. 

In allen Größen und ver- 
ſchiedenen Fagons genau laut 


9. Königsbergerſtraße 9. 


Empfehle kernfettes 
Rindfleiſch 
ſowie ſämmtliche feine 


Fleisch- u. Wurstwaaren, 
Ff. Aufschnitt. 


F. Reimann. 


Obstbäume: 


Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau⸗ 
men, in 30 für hieſige Gegend ausge— 
wählten beſten Sorten. 


Beerenſträucher: 


Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him⸗ 
beeren, in 30 der beſten Sorten. 


Weintrauben z 


empfiehlt die 


Obsthalle, 


Alter Markt. 


Colo ünſtliche ü ne 81. Etage, beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 

Neu nerucen | ne . & was änlich 3 int Waffe nebit cen Garten 
ER << i eintritt mit Laube von gleich zu ver— 

empfiehlt 73 en 7 & Plombiren 2c. ker Kalkſcheunffe. 3 4. 


Robert o. Rieden. 


lbing, den 1. November 1897. 


enn Damus 


Südfrucht- u, 
Wein-Randlung. 


Der Vorſtand. Fabrikpreis 


Mech 1 


Adolf 


Robert Holtin. 


BFF 


8 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. © 


zu haben bei 


Bukau 


Zierbäume, Zierſträucher, Weil 
dorn, empfehle in prima Qualität ans 
gelegentlichſt zur jetzigen Pflanzzeit. 

Albert Brandt, 


Königlicher Hoflieferant. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


1 kleine Wohnung zu miethen 
eee eee eee eee geſucht. Zu erfrg. Altſt. Grünſtr. 26, 1 T. 


Stallmaſtthiere über Notiz. Der Handel in Kälber n 
war ruhig, in Schafen ſchleppend; es bleibt Ueberſtand. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ziemlich 
geräumt. 


„beföroert die Heilung aufgeriſſener Haut an den 
Händen auf das Beſte,“ iſt ein ärztlicher Ausſpruch. 
Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich. 

Solch' vorzüglichen Tabak habe kaum er⸗ 
wartet lauten tauſende Zuſchriften an 
B. Becker in Seeſen a. H. über Holländ. 
Tabak, 10 Pfd. franco 8 Mark. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 3 in Marken 
J. H 


. Mieick, Frankfurt a. M 
5 ee ee 


— Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart. Vom 1. Januar bis 
30. September 1897 wurden 36319 neue Ver⸗ 
ſicherungen abgeſchloſſen und 7024 Schadenfälle 
regulirt. Von letzteren entfallen auf die Haft— 
pfliht-Berficherung 1803 Fälle wegen Körperver— 
letzung und 1006 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfall-Verſichernng 3712 Fälle, von denen 25 den 
ſofortigen Tod und 45 eine gänzliche oder theil— 
weiſe Juvalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind im gleichen 
Zeitraume 503 geſtorben. Am 1. Oktober 1897 


waren 236029 Policen über 1820464 verſicherte 
Perſonen in Kraft. 


ISSSOSCSIOLISESOIDION 


Schmiedestr. Schmiedestr. 
“= Lbratisch"" 
2 A 


Schneidermeiſter. 


Empfehle mein reich ſortirtes Lager in modernen 


ralbioi-, Aug Hoseustolbn el. 


— — — 


32600366 


Das Loos Nr. 5 hat die 
Puppentruhe 


gewonnen. Der Gewinn iſt abzuholen 
Königsbergerſtraße 73 part. 


Sauren Kumſt. 
Julius Arke. 


Zur Glanz⸗Plätterei 


empfiehlt ſich 
Frau Charlotte Krüger, 
Kurze Heiligegeiſtſtr. 24, 3 Tr. 


0 Eine alte, gut erhaltene Damm''ſche 


Klabierſchule 


' wird zu kaufen geſucht 


Petriſtraße 22. 


wird ein 


junges Mädchen 


oder eine ältere Frau bei Kindern für 
Nachmittags. 


a 
ee] | 
Frau Herzog, 
Waſſerſtr. 66/67. 


Ein Hertenring 


mit rothem Stein iſt von der Leichnam⸗ 
ſtraße bis nach der Lg. Niederſtraße 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Lg. Niederſtr. 22 a, 1 Tr. hinten. 


Zum Alavierfpielen 


bei Feſtlichkeiten empfiehlt ſich 


Rudolph Kuhn, 
Pianift. Junkerſtr. Nr. 5. 
NB. Beſtellungen zeitig erbeten. 


Jurückgekehrt. 


Dr. Baatz. 


— Iſt es erlaubt, Schmutz⸗ 
i BEE in die RR innſteiue zu 
gießen, wie es in der Stadthof⸗ 
straße gejchieht? 


Bringe hiermit ganz ergebenst zur Kenntniss, dass mein seit dem Jahre 1872 hierselbst bestehendes photographisch-artist. Atelier am 1. October er. 


in den Besitz des Königl. Hofphotographen, Herrn J. S. Schroeder übergegangen ist. 
; Für das mir während meiner 25jährigen Thätigkeit hierselbst so reich entgegengebrachte Wohlwollen herzlich dankend, bitte ich dasselbe auch auf 
| meinen Nachfolger übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Fritz Sachsze. 


Ich habe die einem photogr. Geschäft ersten Ranges eigene Bestimmung getroffen, den mich beehrenden Herrschaften von jeder Aufnahme erst Proben vorzulegen. 
Die Preise sind mässig und den örtlichen Verhältnissen angepasst. 80 
Besonders gestatte ich mir, auf meine am Hause Abends stets erleuchtete Schauhalle und Schaufenster aufmerksam za machen. 
Indem ich höflichst bitte, im Bedarfsfalle sich meines Geschäfts freundlichst erinnern zu wollen, zeichnet 


Hochachtungsvollst 


Joh. Steph. Schroeder, kKönigl. Sachs. Hofphotograph, 


vorm. Fritz Sachsze, Jacobstrasse 6. 


Elbing, am 2. November 1897. 


. 
Gelchüfts-Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mein 3 


Fleiſch und Wurftwanren- 
Geſchüft 


von Herrenſtraße 29 nach meinem Haufe 


Königsbergerſtraße Nr. 9 


verlegt habe und daſſelbe am 1. November 1897 eröffne. 

5 Für das ſo reich geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte 
ich ganz ergebenſt, mich auch fernerhin gütigſt unterſtützen zu wollen; 
es wird ſtets mein Beſtreben ſein, gute und reelle Waare zu liefern. 


Hochachtungsvoll 
F. Reimann, 
Fleiſchermeiſter. 
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Winter- Jacket- Herren- ieee 
Paletots Anzüge Joppen Havelocks | 
Eee Te tan ͤ en N EE als Plac 

von 12 bis 35 &. von 13 bis 36 . von 7 bis 18 A. von 18 bis 40 M. + 
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Bestellungen nach Maass 1 2 i 5 ne 
werden unter Leitung eines tüchtigen 1 gie unter Garantie des guten Sitzens nach neueſten eos 755 Wir. übernehmen, die Ausführung von L ichtin- 
— 389° zu enorm billigen Preisen | stallationen in Wohn- und Geschäftshäu- 
| angefertigt, sern Elbings im Anſchluß an das Straßenleitungsnetz 

der Licht⸗Centrale der Elbinger Straßenbahn. Koſten⸗ 


1S 1 ao en deo by, Anſchlage gratis. 


Anion Electricitäts-Gefellfhatt 
Alter Markt 40. 


Baubureau Elbing. 

„ B. Die Ausſtellung von Beleuchtungs- 
körpern und Heizapparaten wird Anfangs No⸗ 
vember im Laden Heilige Geisstrasse Nr. 23 
eröffnet werden. 


Zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


empfehlen unſer anerkaunt reichhaltig ſortirtes Lager 
Ball⸗, Filz⸗ und Gummiſchuhen, 
Reit⸗ und Jagdſtiefeln ve. 


n 


zu äußerſt billigen, ſtreng feſten Preiſen. EEE 


Wiener Schuhbazar 


Geschw. Salinger 
en 27. Alter Markt 27. 
Feste Preise. 
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—ürztlich empfohlen. 
In Blechbüchſen. Preis 35 Pfg. die Bache jede zehnte Büchſe umſonſt. 
Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg., franco. 
Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. 6 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zu⸗ 
ſammengeſetzt, fie enthält fait genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 
Blut⸗ und Kuochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr⸗ 
ſalzen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher 
ſpäterer Leiden. ; 

Auch, älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge: 
neſenden, iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenſchaft wegen zu empfehlen. 

Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 


frei zugeſandt. 
H. Schröter, Molkerei Elbing 
57 Alaun, Calmuswurzel, Bademalz, 
Zu Bädern: Seeſalz, Mutter laugenſalz, ſchwarz 
Senfpulver ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen 


Auswahl 


nach au 


Baarsystem. 


. 


Hierzu ftehen zur Verfügung - 8 
2 große, reichſortirte Tuchläger, 2 Zuſchneider erſten Ranges, beſte Schneiderkrüfte. 


Deutsche Herrenmoden Altenstein, 


Elbing, 
Fiſcherſtr. 32. Inhaber: J. & H. Levy. Nichtſtr. 2. 


Beilage zur 


— 8 . n Nd 
— — 


Nr. 257. 


Heer und Marine. 


— Zu der Affäre des Lieutenants v. Putt— 
kamer in Metz, über den bekanntlich vom 200 
landesgericht in Celle (nicht Halle, wie es in einer 
früheren Mittheilung hieß) eine Haftſtrafe von vier 
Wochen verhängt worden war, weil er ſich weigerte, 
ſeiner Gattin das ihr bei der Trennung der Ehe 
zugeſprochene Kind auszuliefern, war mitgetheilt 
worden, daß die Militärbehörde nunmehr dem 
Offizier den Befehl ertheilt habe, dieſe Strafe in 
det Feſtung Magdeburg anzutreten. Wie das 
„Berl. Tagebl.“ erfährt, war die Mittheilung in 
dieſer Form nicht korrekt. Herr v. Puttkamer hat 
ae Stubenarreſt, nicht Feſtungshaft zudiktirt 
erhalten. 


Von Nah und Fern. 


*Darmſtadt, 30. Oktober. Die „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ meldet: Der Zar ſtiftete vor 
feiner Abreiſe 10000 Mk. für Wohlthätigkeits. 
zwecke. 

Plauen i. Vogtl., 30. Oktober. Das Erd: 
beben im Vogtlande dauert noch immer fort. 
Nachrichten darüber lagen heute aus dem ganzen 
ſächſiſchen Vogtlande vor. Der Mittelpunkt des 
Erdbeben Gebietes liegt bei Unter⸗Sachſenberg. 

Hamburg, 30. Okt. Der Senat beantragt 
bei der Bürgerſchaft die Bewilligung eines Staats: 
zuſchuſſes für eine zu erbauende Heilſtätte für 
unbemittelte tuberkuloſe Kranke. Ein Bürger 
der Stadt Hamburg, der nicht genannt zu ſein 
wünſcht, hat ſich bereit erklärt, für die Erbauun 
dieſer Heilanſtalt 250000 Mk. aus eigenen Mitteln 
herzugeben. Die Betriebskoſten, ſoweit ſie nicht 
aus eigenen Einnahmen der Anſtalt Deckung find 
ſoll der Staat übernehmen ; 7 

* Hamburg, 30. Oft. 
jche Correſpondent“ meldet, hat der Franzzf 
Dampfer „Théröſe et Marie⸗ age fen 
Vormittag den hieſigen Hafen verließ um die Reiſe 
nach Havre, und anderen Hafenplätzen Frankreichs 
anzutreten, eine für dieſe Reife höchſt ſeltene Ladung 
in Hamburg erhalten. Das Schiff iſt aus ſchließ⸗ 
5 mit Weizen und Mehl befrachtet worden. 
ber e n Blatt bemerkt hierzu, es dürfte dies 
ole Laßt all ſein, daß ein Schiff eine derartige 
feiert ug von Deutſchland nach Frankreich be- 

Wie Majeſtätsbeleidi 0 f 

gungsprozeſſe zu 
abe kommen, wurde durch eine Verhandlung 
Berliner 8 0 vor der erſten Strafkammer am 
a er Landgericht IT. ſtattfand. Wegen Bo, 
ſche gung des Kaiſers und des ganzen hohenzollern— 

n Hauses hatte ſich das Fräulein Marie Sauer 
aus Wilmersdorf zu verantworten. Im Feb da 
hatte ſie der Frau Maſchliewski eine „Wochenſuppe“ 
gebracht. Dabei ſoll ſie die inkriminirte Mager 
gethan haben. Die Maſchliewski'ſchen Ebelentf 
haben ihr patriotiſches Gewiſſen durch eine Denun⸗ 
ziation erſt erleichtert, als ſie ſich mit der Sauer 
arg verfeindet hatten. Nach der erfolgten Beweis⸗ 
aufnahme ſchloß ſich jedoch der Gerichtshof der 
Anſicht des Vertheidigers, Rechtsanwalts Dr. Coß⸗ 


Wie der „Hamburgi— 


Der neue Demetrius 


oder: 


Gewagtes Spiel. 
Original⸗Roman von Alfred Gilly. 


1 — Nachdruck verboten. 
Erſter Theil. 
1 


„Kommen Sie hernach mal 'rüher ins K 
Kahlenberg! Aber laſſen Sie Kia 508 Pein un 
dem Flur. Die Königin ⸗Mutter iſt nämlich heute 
wieder ſehr gereizt.“ 

Mit dieſen Worten verließ der dicke üſſi 
ausſehende Prokuriſt das Lagergebäude, e 
ſamer Duft von Thee, Lack und exotiſchen Farben⸗ 
hölzern herrſchte. Durch die mäßig großen, ver- 
gitterten Fenſter ſchoß die Sonne ihre Auguſtfpeile 
und auf den Lichtbalken, die ſich von dem ſauberen 
Steinfußboden bis zu den Fenſterbogen hinaufzogen, 
ſchienen tauſend mikroſkopiſche Mücken zu tanzen. 
a eiſenbeſchlagene Thür klappte ins Schloß. 
ruh enberg war allein und pfiff trotz der Warnung 
4 gen 5 ſich hin. Sein bleiches, von einem häß- 
Unten uttermal eutſtelltes Geſicht mit den nach 
unangenerzogenen ſpöttiſchen Lippen war entſchieden 

genehm zu nennen. Der Blick war forſchend, 


er enn f 
dieſen Vile gutmüthig. Der junge Mann benutzte 
trauen, da ihreilic als Deckung gegen das Miß⸗ 


Denn ihm nur zu oft entgegengebracht wurde 
ſo mehr, fte vertrauen wir einem Menſchen um 
ſind wir eben 5 Aeußeres uns beſticht. Darin 
Kahlenberg ve 1008 ariſtokratiſch geſinnt. 
den Spinnweben, te ſeine Hände langſam von 
Komiſch,“ „de daran feſthingen. 
hat zun d Könumelte er vor ſich hin. „Da 
ment eingeführt dun Mutter ein jo ftrenges Negi- 
Hel „es daß keine Fliege zum Lager hinein 
kann. Aber Spinnen giebt's hier — natürlich — 
hier muß es doch im Hauſe Spinnen geben.“ 
Er ſummle vor ſich hin und begann die große 
Theekiſte aufzubrechen. 5 j 
Intereſſe einen kleinen S 


Fe verfolgte er mit 
Interef a . 
den Fäſſern und Ballen hi F 
ſchien ihn zu befriedigen, 


15 und her huſchte. Das 
1 enn mi N b 
die Nägel heraus, um d N na 308. FL 
zu ſtören, nickte und mur 


as ſcheue Thierchen nicht 
melte wieder: 


„Auch die Mäuſe ſind da — und die Ratten 


mann an, daß die Denunzianten wegen ihrer er⸗ 
bitterten Feindſchaft zur Angeklagten wenig oder 
keinen Glauben verdienten und daß ſich deshalb 


die Freiſprechung rechtfertige, auf welche denn auch 


erkannt wurde. 

* Weber einen kleinen Grenzſpaß mit der 
Deviſe „Geuau nach Vorſchrift“ ſchreiben die 
„Oſtd. Gb.“: In dem benachbarten Städtchen 
Wirballen giebts momentan viel ruſſiſches Militär, 
wie bekannt aus Anlaß der bevorſtehenden Durch— 
reiſe des Zarenpaares. Ein ſchmucker Oberſt luſt⸗ 
wandelt den Schienenſtrang entlang und kommt 
ſchließlich bis an die eiſerne Brücke. Schon ſo weit 
gegangen, erfaßt ihn das Verlangen, deutſches Gebiet 
zu beſchreiten. Im Nu aber ſteht der Grenzkoſak 
vor dem hohen Herrn, macht ſeine Honneurs und 
bedeutet dem Oberſt, daß hier die Grenze ſei 
zwiſchen dem Reiche des Zaren und dem deutſchen 
Nachbarreiche und daß er, der Grenzſoldat, die 
ſtrikte Weiſung habe, niemanden hinüber zu laſſen. 
Der Herr Oberſt ſtutzt einen Augenblick und meint, 
daß ihm als Oberſt das Recht doch wohl zuſtehe, 
die Grenze zu überſchreiten. Als er dieſes Vor— 


haben auszuführen gedenkt, giebt der Koſak „genau. 


nach Vorſchrift“ den Alarmſchuß ab, aus dem 
Kordon kommt die übliche Mannſchaft: und der 


Herr Oberſt iſt ihr Gefangener und muß mit nach 


dem Kordon. 
belacht. 

* Eine ſchöne Ueberraſchung wurde am 
Mittwoch in Paris den Paſſagieren eines Morgen— 
zuges der großen Ringbahn auf der Station 
Argenteuil zu Theil. Als der Zug anhielt, ſchritt 
ein würdiger — Gerichtsvollzieher Mr. Guidez 
heran und erklärte dem Zugführer, er pfände die 
Lokomotive auf Grund eines Erkenntniſſes des 
Verſailler Civilgerichts hin, daß die Ringbahugeſell— 
ſchaft zur Zahlung von 254 Francs Schadenerſatz 
an einen Gypsgrubenbeſitzer zu zahlen verurtheilte. 
Man kann ſich die lebhaften Proteſte vorſtellen, die 
ſeitens der Reiſenden erhoben wurden. Schließlich 
machte aber ein Beamter M. Guidez darauf auf— 
merkſam, daß die Lokomotive und der Zug der 
Weſtbahn-Geſellſchaft gehöre, die den Betrieb auf 
der Ringbahn mit der Nord- und Oftbahn-Gefell- 
ſchaft innehabe. Höchſt verblüfft über dieſes Argu— 
ment, auf das ſich nichts erwidern ließ, wollte der 
Gerichtsvollzieher ſich bereits entfernen, als ſein 
Blick plötzlich auf eine Reihe von Mänteln, Uni— 
formen ꝛc. fiel, die in dem Bureau aufgehängt 
waren. Er fragte den Stationsvorſteher, ob dieſe 
Kleidungsſtücke der Ringbahn -Geſellſchaft gehörten, 
und als der Beamte der Wahrheit gemäß dieſe 
Frage bejahte, beſchlagnahmte der Gerichtsvollzieher 
dieſelben triumphirend. 

* New⸗Pork, 19. Ort. Ein tragiſches Ge— 
ſchick hat eine deutſche Familie in Jefferſon— 
ville (Indiana) betroffen. Vor einigen Monaten, 
jo meldet man der „Staats-Zeitung“, gerieth John 
Roſenbaum in die Netze einer Frau Lizze Harding, 
deren Gatte ſich ihres lüderlichen Lebenswandels 
wegen von ihr getrennt hatte und nun mit ſeinen 
zwei Kindern eine getrennte Wohnung bezogen hat. 
Vergebens waren die Vorſtellungen der Eltern des 
Roſenbaum, vergebens die Bitten der Schweſtern, 


Dort wird der Grenzſpaß herzlich 


werden kommen. Nur immer weiter! Sie denkt 
ja, ſie hat an uns Ungeziefer, Raubzeug genug auf 
geleſen. Wird ſchon ſehen! Alles im Leben bröckelt 
ab, ſie iſt auch ſchon am Bröckeln.“ 

Er kicherte und hob die großen Blecheinſätze mit 
den feinen Theeſorten heraus. Gleichzeitig ſchlug 
er das Lagerbuch auf und verzeichnete die Waare. 

Ein Geräuſch au der Thür ließ ihn ſich um— 
kehren. Seine lächelnde Miene verſchwand; er ſah 
ſehr harmlos und beſcheiden aus. 

5 Frau Katharina Dohrmann, die Herrin des 
Hauſes Dohrmann und Co., war eingetreten. 

Es war eine ſchon bejahrte Frau, auf die man 
jedoch den Gemeinplatz, daß ſie ſich gut konſervirt 
habe, ſehr wohl anwenden konnte. Ihr etwas volles 
Geſicht mit den großen, grauen, ſcharfblickenden 
Augen und der hohen Stirn, welche nicht durch 
Löckchen tändelnd verjüngt war, ſondern von ſchon 
ergrautem, aber kräftigem, glänzenden Haar ab- 
geſchloſſen, machte einen ſicheren, vertrauenerweckenden 
Eindruck. Häßlich war allein ihr Mund zu nennen. 
Zwiſchen den wulſtigen Lippen ſah man ſcharfe, 
vorſpringende Zähne leuchten. Das gab ihrer 
Phyſiognomie in manchen Augenblicken etwas Naub- 
thierartiges. Ihr Gang war gemeſſen; die kurze 
Schleppe ihres grauen Kleides aufraffend, trotzdem 
kein Staub in dem Lagerhauſe zu finden war, kam 
ſie langſam auf Kahlenberg zu. 

Der notirte mit heuchleriſcher Befliſſenheit in 
dem Lager-Ausgangsbuch: „Zehn Kilo prima Ja 
— Marke Manſcherei!“ 

„Laſſen Sie doch Ihre Witze, Kahlenberg!“ 
ſagte Frau Katharina, die Brauen runzelnd. „Das 
paßt ſich ja garnicht. Wann werden Sie denn 
endlich zur Vernunft kommen!“ 8 

Der Zurechtgewieſene lächelte vertrauenerweckend 
und unterwürfig, trotzdem er die Malice nicht ganz 
unterdrücken konnte. 

„Ach — Frau Dohrmann? Habe Sie garnicht 
bemerkt; ſonſt wäre mir wohl der Monolog nicht 
jo entwiſcht. Was man fo in feinen Selbſtgeſprächen 
für Irrthümer begeht. — Richtig: — Marke 
Mandſchurei! Na, von unſeren Kunden hat's ja 
keiner gehört. Und wenn auch. Wenn ich's ſage, 
glaubt es ja doch keiner.“ 

Frau Dohrmann lächelte geringſchätzig: „Da 
haben Sie recht, Kahlenberg. Man nimmt Sie 


nicht ernſt 15 


und erſt als Frau Harding vor etwa acht Tagen 
einen Streit mit ihm anfing, verließ er ſie. Die 
Frau ſchob die Schuld an dem Zerwürfniſſe haupt⸗ 
ſächlich auf John's Schweſter Marie und am 
Donnerſtag ſuchte ſie dieſelbe im Laden ihres Vaters 
auf, um Rache zu nehmen. Das Mädchen ſaß mit 
ihrer Mutter und Schweſter vor der Thür, als die 
Harding kam; nur wenige Worte wurden gewechſelt, 
dann zog die Harding einen Revolver, und jagte 
Marie Roſenbaum eine Kugel durch den Leib. Die 
tödtlich Verletzte ſtarb geſtern Abend. Frau Roſen— 
baum brach am Sterbebette ihrer Tochter zuſammen 
und wurde plötzlich wahnſinnig. Der Anfall endete 
mit einer Ohnmacht, und kaum zwei Stunden ſpäter 
folgte die Unglückliche ihrem Kinde in den Tod. 
JohnRoſenbaum hatte ſchon amSamſtag, als der Zuſtand 
ſeiner Schweſter als hoffnungslos erkannt wurde, einen 
Selbſtmordverſuch gemacht, und iſt jetzt tobſüchtig. 
Zwei Männer müſſen ihn fortwährend bewachen, 
und es iſt zweifelhaft, ob es ihm nicht doch noch 
gelingen wird, Hand an ſich ſelbſt zu legen. Frau 
Harding befindet ſich im Gefängniß und benimmt 
ſich ſehr frech. In der Stadt herrſcht große Auf— 
regung und nur ihr Geſchlecht ſchützt die Mörderin 
vor Richter Lynch. 

„ Bayonne, 31. Oktober. Geſtern Abend 
entgleiſte nahe beim Bahnhofe Bayonne ein 
Eiſenbahnzug mit entlaſſenen Reſerviſten, von 
denen einer getödtet und 10 verletzt wurden. 

* Ehriſtiania, 31. Oktober. Der Amtmann 
in Tromſö wurde vom Miniſterium des Innern 
telegraphiſch ermächtigt, auf Staatskoſten einen 
Dampfer für die Rettungsexpedition nach 
Spitzbergen zu miethen. Der Dampfer wird in 
drei Tagen von Tromſö abgehen und Proviant 
für 6 Monate mitnehmen. 

* Neueſtes aus Klondyke. Aus London 
wird dem „N. W. Tabl.“ geſchrieben: Endlich 
haben wir die erſten zuverläſſigen Nachrichten aus 
dem Goldlande am Klondyke. Bislang hatten die 
Goldſpekulanten und Landwucherer das Wort, und 
Alles wurde in den roſigſten Farben gemalt; jetzt 
endlich ſind die erſten Berichte eines engliſchen 
Zeitungsberichterſtatters eingetroffen und da be 
kommen wir ſehr abſchreckende Wahrheiten zu hören. 
Der ganze Bericht ließe ſich in die wenigen Worte 
zuſammenfaſſen: „Geht nicht nach Klondyke!“ Es 
iſt zweifellos, daß der neuentdeckte Bezirk ungeheuer 
ergiebig iſt, vielleicht der ergiebigſte, den man bis 
jetzt kennt, doch iſt er falſch benannt worden, denn 
im Klondykefluſſe ſelbſt iſt kein Gold ge— 
funden worden. Am 15. Auguſt 1896 ſtieß man 
zuerſt auf Gold — im Bonanzaflüßchen, das in den 
Klondyke mündet. Darauf folgte ein ſolcher Andrang 
von Dawſon City, daß alles Land im Nu vergriffen 
war und den Zuſpätgekommenen nichts übrig blieb, 
als ſich an anderen Nebenflüſſen niederzulaſſen. 
Einer der letzteren führt den Namen Eldorado, und 
in dieſem wurden die größten Funde gemacht: von 
75 Grundſtücken haben etwa 40 eine reiche Aus- 
beute an großen Goldklumpen ergeben. An allen 
in der Nähe befindlichen Flüßchen wurde nun eben— 
falls das Land eingetheilt und Alles iſt in feſten 
Händen, hier iſt aber bis nun nichts gefunden wor— 
den. Das einzige Mittel, etwas vom Reichthume 


„Um Verzeihung, Fran Dohrmann, was mir 
auch ganz und gar unangenehm wäre! Man ſteht 
ſich bei nichts ſo gut, als wenn man Hanswurſt 
heißt. Das beweiſen ſchon die alten Könige, die 
die klugen Leute rädern und die Narren die Wahr— 
heit ſagen ließen. Heutzutage paſſiren auch nur 
die Kladeradatſch Naturen das hohe Thor der Auf— 
ſichtsmenſchen —“ 

Er brach mit einem Hüſteln ab, 
fürchtete, ſchon zu viel geſagt zu haben. 

Seine Herrin ſchien das nicht zu beachten, ſie 
ſah ſich nach einem Sitz um und nahm ſchließlich 
in Ermangelung eines Beſſeren anf einer Stifte 
Platz. 

„Na — ſie ſcheint ſich ja hier häuslich nieder— 
zulaſſen!“ dachte Kahlenberg, während er den dicken 
Bleiſtift hinter ſein abſtehendes Ohr ſchob und ein 
kleines Lächeln verſuchte. 

„Ob die „Maria Fernande“ 
wird, Frau Dohrmann? 
mächtig auf die Neige —“ 

„Ich wollte nicht über Geſchäfte mit Ihnen 
ſprechen!“ unterbrach ihn Frau Dohrmann. „Ich 


Sie ſtützte das Haupt in die Hände und blickte 
vor ſich nieder. Schwere Gedanken ſchienen in ihr 
zu kämpfen. Vielleicht ſcheute ſie ſich auch, den 
Untergebenen von ihren Sorgen zu ſprechen. Jeden— 
falls koſtete es ſie Ueberwindung, den Anfang zu 
finden. 

Mit der harmloſeſten Miene von der Welt 
ſtaund der Lagerverwalter vor der nachdenkenden 
Frau. Niemand hätte ihm angeſehen, daß er gräß- 
lich neugierig war, mit welcher Rolle eines Ver— 
trauten ihn „die Königin-Mutter“ beehren werde. 

„Sie find eigentlich ein kluger Menſch, Kahlen: 
berg!“ ſagte Frau Dohrmann plötzlich, die ſcharfen 
Augen auf den Angeſtellten richtend: „Sagen Ste 
mir, wie Sie neuerdings zu dieſen Geſchichten, dem 
SR ri und der Gedankenleſerei gekommen 
ſind?“ 

Kahlenberg ſtieß ein kleines Kichern heraus; 
dann warf er ſich in die Bruſt: „Nun, um mit 
edlen Geiſtern zu verkehren —“ 

„Reden Sie keinen Unſinn, Mann!“ unterbrach 
ihn die Herrin trocken. „Das glauben Sie ja doch 
ſelbſt nicht.“ 


deun er 


bald einlaufen 
Unſer Blauholz geht 


Habe ganz, ganz andere Sorgen!“ 


I. Doch, Fran Dohrmann, ich glaube es. Das 


vreußiſchen Zeitung. 
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in Klondyke zu erhaſchen, iſt das, ſich einen Antheil 
an den Grundſtücken zu erwerben und dazu gehört 
ein ungeheures Kapital. Von den tauſenden und 
abertauſenden von Menſchen, die nun ins Land 
ſtrömen, ſind die meiſten darauf angewieſen, im 
Dienſte der großen Goldſucher zu arbeiten. Daß 
das ganze Land goldreich iſt, unterliegt nun keinem 
Zweifel mehr, man findet faſt überall Gold, aber nicht 
überall werden von dem Erträgniſſe auch nur die Koſten 
hereingebracht. Die Arbeit iſt an und für ſich furcht— 
bar ſchwer, denn an der Oberfläche ſind gar keine 
Anzeichen, wo das Gold liegt, und es iſt immer 
nur in einer Tiefe von 10 bis 30 Fuß zu finden, 
es heißt alſo die hartgefrorene Erde aufgraben. 
Anderſeits kaun nur im Winter Gold geſucht 
werden, die Arbeiter wohnen bei einer Kälte von 
50 Gr. Celſ. in Zelten und müſſen dann weit 
über Land gehen und dabei alle Nahrungsmittel 
und was ſie ſonſt brauchen, mitſchleppen. Im 
vergangenen Winter ſchon wurden Preiſe bezahlt 
wie bei einer Hungersnoth, und heuer wird es 
wahrſcheinlich noch ſchlimmer werden, da ein ſo 
ungeheurer Andrang nicht erwartet wurde. Die 
Menſchen ſind geradezu wie Wölfe. Die Preiſe 
ſind fabelhaft. Packträger, die 10 Stunden täglich 
eine Laſt von 75—100 Pfund auf dem Rücken 
tragen können, bekommen zumindeſt 8 Dollars 
täglich, geübte thuns nicht unter 20 Dollars per 
Tag. Fuhrleute verdienen 50 Dollars täglich, aber 
auch 100 Dollars ſind nichts Ungewöhnliches. 
1 Pfund Hufnägel koſtet in Skagway 1 Dollar. 
Am Fuße des Berges koſtet ein Stück ſchon 
10 Cents, ein Hufeiſen wird nicht unter 2½ Dol- 
lars verkauft. Ebenſo unglaublich ſind die Preiſe 
für Nahrungsmittel. Ein Sack Mehl — 50 eng— 
liſche Pfund — koſtet 10 Pfd. St., ein Ei 1 Dol⸗ 
lar. Erfahrene Leute halten eine Hungersnoth für 
unausbleiblich und verlaſſen zu Hunderten das 
Klondykegebiet, um ihr zu entgehen. Es iſt eine 
bedeutſame Thatſache, daß nur ſehr, ſehr wenige 
Goldarbeiter im Columbia-Bergwerke ſich veranlaßt 
geſehen haben, dieſes zu verlaſſen und ihr Glück 
in Klondyke zu verſuchen. Wer das tödtliche Klima 
in dem neuen Goldlande kennt, weiß nur zu gut, 
daß man, will man nicht ernſtlichen Schaden an 
ſeiner Geſundheit nehmen, kaum ein Jahr dort zu 
leben vermag. Bemerkenswerth iſt die große An— 
zahl von Frauen, zumeiſt Angehörige der Goldſucher. 
Doch iſt es eine Stadt von lauter Erwachſenen — 
im ganzen Orte befindet ſich nur ein einziges Kind. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 31. Okt. Wie wir ſeiner Zeit mit⸗ 
theilten, wurde von der hieſigen Bernſteindrechsler— 
Innung beſchloſſen, wegen Verſagung der Lieferung 
von Rohbernſtein ſeitens des Herrn Geh. Kommerzien— 
raths Becker eine Immediateingabe an den Kaiſer 
zu richten. Da die Angelegenheit inzwiſchen dadurch 
beigelegt iſt, daß Herr Becker wieder Bernſtein 
unter den bisherigen Bedingungen liefert, 
iſt von der Abſendung der Immediateingabe Ab- 
ſtand genommen worden. — Zu dem Attentate 
auf den Schutzmann Popp, welcher von einem 
Manne einen ſchweren Meſſerſchnitt über den Hals 


heißt, ich glaube, was ich ſehe. Und zu ſehen iſt 
da nicht viel. Aber, im Ernſt, es iſt was d'ran. 
Man muß es nur aus dem richtigen Geſichtswinkel 
anſehen.“ 

„Ich frage nichts nach ihrem Geſichtswinkel: 
Ich will wiſſen, weshalb Sie dieſen Unſinn mit⸗ 
machen, Kahlenberg.“ 

„Nun gut — weil jeder Unſinn Sinn wird i 
den richtigen Händen, Frau Dohrmann.“ 

„Ach ſo“, ſagte ſie langſam und den pfiffig 
lächelnden Menſchen aufmerkſam betrachtend. „Sie 
meinen, es kann eine Waffe werden im Lebens- 
kampfe? Und Sie rüſten ſich mit vielen Waffen.“ 

„Hat man nöthig,“ murmelte Kahlenberg. 
„Hat man ſehr nöthig, wenn mau arm und häßlich 
iſt. Schön kann ich ja nicht mehr werden — aber 
reich will ich ſein. Damit kann man ſich alles 
kaufen, was die Dummen den Schönen umſonſt an⸗ 
bieten. Darauf will ich lieber nicht warten, daß 
einer mich ſchön findet.“ 


„Nun gut!“ ſagte Frau Dohrmann, ihre 
Stimme unwillkürlich dämpfend. „Sie wollen unab⸗ 
hängig werden — gut. Ich verſtehe das. An 


mich kriecht auch ſo etwas heran. Sie begreifen, 


Kahlenberg. Der Erbe — der Junge. Er wird 
mich bei Lebzeiten abſeten — 
Kahlenberg lächelte verſtändnißvoll. „Wenn 


er's erlebt?“ ſagte er achſelzuckend und fragend. 

Sie hob die Hand und rief bitter lächelnd: 
„Auf das, was Sie da anzudenten beliebten, will 
ich lieber nicht warten. Damit geht's mir wie 
Ihnen mit der Schönheit.“ 

Sie ſtand plötzlich auf, ſchlug energiſch die 
Falten aus ihrem Kleide und ſagte wie nebenher: 
„Nein — ich ſuche einen klugen Bundesgenoſſen — 
einen, der mit der Dummheit und Phantaſie umzu— 
ſpringen vermag.“ 

Kahlenberg begriff. Er legte den Hammer hin 
und band die blaue Schürze ab. Das war inſtinktiv 
und hätte die Herrin doch aufmerkſam machen müſſen. 
Er trat ſo gewiſſermaßen in ein neues Stadium. 

„Nehmen Sie mich!“ ſagte er lächend, wie 
ſcherzend. 

Sie blickte ihn prüfend an. 
blick zögerte ſie, dann reichte ſie 
die Hand. 

„Ja! Denn Sie find 


Noch einen Augen- 
dem Untergebenen 


der Einzige, mit dem 


erhielt, kann die „D. A. Z.“ heute mittheilen, daß 
der Meſſerſtecher in der Perſon des vielfach vorbe— 
ſtraften Arbeiters Franz Rappel geſtern ermittelt 
Das Befinden 


und ſogleich darauf verhaftet wurde. 
des verletzten Beamten iſt bis jetzt ein gutes. 
Dirſchau, 30. Okt. 


machen und zu verhaften. Hammer 


Sonntag heimlich verlaſſen. 
(2) Tiegenhof, 29. Oktober. 


gonnen. 
Haff zufriert. 

großer Menge gefangen; ſie ſind 3 bis 4 Zoll lang 

und ½ Zoll breit. 

betreibt damit ein flottes Geſchäft. Es kommt dabei 
nicht auf die Fiſche, ſondern auf die Schuppen an. 

Die Üklei werden von vielen Frauen geſchuppt und 

die Schuppen durch Waſſer gereinigt. Alsdann 

werden ſie in kleinen Tonnen verpackt und nach 

Labiau verſandt, wo Kaufmann Jäger die Schuppen 

nochmals reinigt, trocknet und zu Perlen verarbeitet. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 29. Oktober. 


wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des 
Gemeindevorſtehers G. daſelbſt von der Straf- 
kammer in Konitz zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Büttner hatte im Januar d. J. in 
einer Eingabe an die Regierung zu Marienwerder 
den Gemeindevorſteher fälſchlich verſchiedener Amts⸗ 
verletzungen beſchuldigt. 

Schlochau, 29. Oktober. Auf dem Wege von 
Gotzkau nach Looſen verunglückte vor einigen 
Tagen der Arbeiter Friedrich Michalke aus Gotzkau 
beim Transport einer Dreſchmaſchine, indem er unter 
die Räder gerieth, überfahren und auf der Stelle 
getödtet wurde. . 

X. Jaſtrow, 31. Oktober. Das Direktorium 
des Anton von Oſten'ſchen Waiſenhauſes hierſelbſt 
wählte in ſeiner letzten Sitzung den Rentier Herrn 
C. Endert endgültig zum Rendanten der Waiſenhaus⸗ 
kaſſe. — Auf einer in den Waldungen des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn Lehr⸗Kl. Nakel, Kreis Dt. Krone, 
abgehaltenen Treibjagd wurden 11 Hirſche erlegt. 

E. Janowitz, 29. Okt. Geſtern wurde hier 
in feierlichſter Weiſe der Grundſtein zum Bau einer 
evangeliſchen Kirche gelegt. Der Bau iſt auf 
50000 Mk. veranſchlagt. Erbauerin iſt die König⸗ 
liche Anſiedlungs⸗Kommiſſion. Die Janowitzer 
Kirchengemeinde giebt den Bauplatz her und muß 
zum Bau⸗Kapital 20000 Mk. beiſteuern. Die 
Kirche erhält im Innern 326 Sitzplätze und eine 
Thurmhöhe von 36 Meter. — Das Getreideſilo 
iſt eröffnet. 

(2) Allenſtein, 29. Oktober. In unſerer Nachbar⸗ 


ſtadt Seeburg iſt die Landgemeinde Freiheit Seeburg | 


man etwas anfangen kann. Vor allem haben Sie 

durch Ihre neueſte Verbindung mit dem Geiſter⸗ 
reich uns die Möglichkeit gegeben, unſern Plan 
ruhig einzufädeln. Gewiſſermaßen im Schutze der 
— abgeſchiedenen Seelen.“ 

Ihre Stimme bebte, ein wahrhafter Schmerz 
ſchien ſie zu ergreifen. „O mein Sohn, mein armer 
Sohn!“ rief ſie klagend, ſich abwendend. 

Kahlenberg wartete noch ein paar Augenblicke, 
dann ſagte er, ſeine Stimme dämpfend: „Ganz ver⸗ 
ſtehe ich Sie noch nicht, Frau Dohrmann. Aber 
— mir ſchwant etwas. Alſo — citiren wir die Geiſter 
der Abgeſchiedenen!“ 


II. 

Vom Garten her hörte man die etwas heiſere 
Stimme eines Knaben. Gleichzeitig drückte ſich ein 
blaſſes Geſicht gegen die Scheiben des einen Fenſters. 
Dann verſchwand der Schatten, und man hörte 
das Stampfen einer Krücke auf dem Steinfußboden 
der Durchfahrt zwiſchen dem Lagerhauſe und der 
Expedition. 

Frau Katharina ſchien zu horchen. Sie ſchwieg 
und nagte ungeduldig an den Lippen. Kahlenberg 
hatte ſein Federmeſſer aus der Taſche gezogen und 
putzte mit der Miene eines Mannes, der die Situation 
beherrſcht, an ſeinen Nägeln herum. Seine Herrin 
war zu ſehr mit ihren Gedanken beſchäftigt, um für 
dieſe Unart einen Blick übrig zu haben. 

Die Thür wurde jetzt haſtig geöffnet, und ein 
junger Menſch, ſeinem Ausſehen nach noch ein 
Knabe, kam eilig in den Packraum gehumpelt. Geerd 
Dohrmann war ſechzehn Jahre alt; aber man ſah 
dieſes Alter nur ſeinem von vielen Leiden ſeltſam 
verſchrobenen Antlitz an. Der Körper war ſchwäch⸗ 
lich und mißgeſtaltet. 
trotz der vielfachen Kuren und Bäder, die dem 
Kranken verordnet waren. Der alte Konſul Dohr⸗ 
mann, der Onkel des Knaben, hatte die berühmteſten 
Aerzte konſultirt, ein Vermögen geopfert, um dem 
geliebten Kind, feinem Erben, die Geſundheit zurüd- 
zugeben. Es war vergeblich geweſen. Der Knabe 
hatte, wie ſeine Geburt der Mutter das Leben ge— 
koſtet, ewig gekränkelt, und ſeine Leiden ſchienen 
erſt jetzt zu einem Stillſtand gekommen zu ſein. 
Sah man ihm jedoch in das längliche, zarte Geſicht 
und die blauen, lebhaften Augen, ſo merkte man 
nicht viel von ſeinem Zuſtand. Da war eine Heiter⸗ 
keit zu leſen, die ſelbſt die Geſunden, die Glück⸗ 
lichen ſelten zur Schau tragen. Das blonde, ſchlichte 
Haar war in der Mitte geſcheitelt und gab dem 
Geſicht noch mehr einen ſanften Ansdruck. 

Dem jungen Menſchen war es kein Geheimniß, 
daß er in ſeiner Tante eine Gegnerin hatte. Aber 
er bemühte ſich, das nicht zu empfinden, ſo ſchwer 
es ihm die reizbare und ſtrenge Frau auch meift 
mackt. Er ſtelzte auch heute, die Krücke ſchnell 

bewegend, auf Frau Katharina zu und rief: 


Die Wahl des praktiſchen 
Arztes Herrn Dr. Schultz hierſelbſt zum unbe⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitgliede an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Apothekenbeſitzers Menſing auf die Dauer 
der Amtsperiode bis Ende 1902 iſt vom Herrn 

Regierungspräſidenten in Danzig beſtätigt worden. 

— Dem Polizei⸗Sergeanten Schmidt iſt es gelungen, 
einen Deſerteur Namens Guſtav Hammer in der 
Herberge zur Heimath hierſelbſt ausfindig zu 

dient erſt 

einige Wochen bei dem 41. Infanterie-Regiment in 

Memel und hat ſein Truppentheil am vergangenen 


5 Vor einigen 
Tagen haben die Fiſcher in Jungfer bereits mit der 
Herbſtfiſcherei, der ſogenannten „Ukleifiſcherei“, be⸗ 

Dieſelbe dauert ziemlich ſo lange, bis das 

Dieſe Fiſche werden tagtäglich in 


Kaufmann Kamke in Jungfer 


Der 
Bauunternehmer Robert Büttner aus Mockrau 


Der eine Fuß blieb gekrümmt, 


durch Kabinetsordre mit der Stadt vereinigt worden. 


habe. 


der polizeilichen Anmeldepflicht durch Abholen des 
Geſtellungsbefehls zum Militär genügt iſt. 
kanntlich verabfolgt der Gemeindevorſteher die Ordres. 


Wie verlautet, ſoll in unſerm Kreiſe noch eine ueue 
Oberförſterei gebildet werden. 
Johannisburg, 29. Okt. Zum Bürgermeiſter 


ordneten Sitzung einſtimmig Herr Bürgermeiſter 
Schmidt aus Neuſtädtel in Schleſien gewählt. 
Aus Oſtpreußen. Mit dem Bau des 
maſuriſchen Schifffahrtskanals hatte ſich auch 
der Provinzialausſchuß in feiner letzten Sitzung 
zu beſchäftigen. Die Hergabe der auf rund 
16,2 Mill. Mk. berechneten eigentlichen Baukoſten 
wird von der königlichen Staatsregierung erwartet. 
Die auf 770000 Mk. veranſchlagten Koſten des 
Grunderwerbs ſollen von den Intereſſenten ges 
deckt werden. Die Staatsregierung hat nun erklärt, 
daß, wenn die Intereſſenten ſich nicht entſchließen 
könnten, erheblich größere Opfer zu bringen, als ſie 
ſeither in Ausſicht geſtellt haben, ſie genöthigt ſein 
würde, von der weiteren Verfolgung des 
Projekts abzuſehen. Auf Grund einer Auf⸗ 
forderung der Staatsregierung und infolge von 
Petitionen der Intereſſenten hatte der Provinzial 


ausſchuß zu prüfen, ob und inwieweit er 
eine Bewilligung des Provinziallandtages zur 
Hergabe einer Provinzialbeihilfe zu den 
Koſten des Grunderwerbs herbeiführen wolle. Zur 


Zeit liegen die Verhältniſſe ſo: Durch Baarbeiträge 
find gedeckt 116000 Mk., durch unentgeltliche Her- 
gabe des Grund und Bodens 195511 Mark; es 
werden ferner 111980 Mark in der Weiſe als ge- 
deckt bezeichnet, daß die Adjazenten die Hergabe 
des Grund und Bodens zu einem billigeren als dem 
veranſchlagten Preiſe in Ausſicht geſtellt haben. 
Hieraus würde ſich ein Betrag von 423391 Mk. 
als gedeckt ergeben, ſo daß an den 770000 Mark 
noch 346609 Mark fehlen würden. Auf dieſen 
Reſt wird von den Intereſſenten eine Pro— 
vinzialbeihilffe von 200000 Mark erbeten. 
Der Provinzialausſchuß nahm folgenden Antrag 
an: „In Erwägung, daß der maſuriſche Schiff— 
fahrtskanal nur einem kleinen Theile der Provinz 
einige Vortheile bringt, in fernerer Erwägung, daß 
dieſe Vortheile, beſonders da der Kanal in der 
Regel nicht mehr als ſieben Monate im Jahr be- 
nutzbar ſein wird, in keinem Verhältniſſe zu den 
ſehr großen Koſten für den Erbau deſſelben ſtehen, 
in endlicher Erwägung, daß es im Intereſſe der 
ganzen Provinz richtiger wäre, die vielen Millionen, 
welche die Herſtellung des projektirten Kanals er⸗ 
fordern würde, zur Schaffung anderer Verkehrs⸗ 
mittel, wie Neben- und Kleinbahnen, zu verwenden, 
lehnt es der Provinzialausſchuß ab, bei dem 
Provinziallandtage die Bewilligung von Mitteln 
zur Gewährung von Beihilfen zu den Grund⸗ 


„Denke Dir, Tante Kathi, Olli will nicht mit 
nach Voreſen!“ 

„Warum will Ottilie nicht mit?“ fragte die 
Tante ungeduldig. „Geh nur wieder hin zu ihr. 
Sage, ich hätte es befohlen!“ 

„Ja — ſiehſt Du,“ ſagte Geerd nun etwas 
verlegen. „Das hab' ich ihr ja ſchon geſagt. Aber 
ſie mag nicht!“ 

„Das iſt ja ſeltſam! Seit wann haben die 
Kinder denn hier zu beſtimmen? Laß nur — ich 
werde mit ihr ſprechen. Was ſollt Ihr hier in 


der Stadt? Namentlich für Deine Geſundheit iſt's 


durchaus nöthig, daß Du bald fortkommſt.“ — 

„Aber Tantchen, ich bin ja garnicht ſo ſehr 
krank,“ wollte Geerd, der es nicht liebte, immer be⸗ 
dauert zu werden, einwenden. 

„Natürlich nicht!“ ſagte Frau Dohrmann mit 
unverkennbarem Spott. „Du biſt geſund wie der 
Fiſch im Waſſer. Dagegen habe ich die Verpflich⸗ 
tung — laut Teſtament“ — dies hob ſie beſonders 
ſcharf hervor — „über Deine Geſundheit zu wachen. 
Und nun geh, Geerd Dohrmann — ich habe ge— 
ſchäftlich zu thun!“ 

Sie ſtreckte die Hand aus, nahm das Lagerbuch 
an ſich und begann ſcheinbar zu revidiren. 

Geerd warf noch einen hilfſuchenden Blick auf 
Kahlenberg; ein: „ich bin auch ſo gern im Geſchäft!“ 
entfuhr ihm. Als er jedoch das zugeknöpfte Geſicht 
des Lagerverwalters ſah, drehte er ſich langſam ab 
und humpelte zur Thür hinaus. 

Die beiden Zurückgebliebenen ſahen ſich ver- 
ſtändnißvoll an. 

Frau Dohrmann klappte das Buch zu und ſagte 
aufathmend: „Und nun zu unſerer Aufgabe. — 
Um Ihnen dieſe klar zu machen, muß ich etwas 
weiter ausholen.“ - 

„Sie geſtatten wohl, daß ich dann Platz nehme!“ 
ſchaltete Kahlenberg ein, und ließ ſich, ohne eine 
Antwort abzuwarten, auf einem mächtigen Faß 
nieder, das er fo gewiſſermaßen als Reitpferd be- 
nutzte. „Wenigſtens ſah er manchmal, wenn er ſein 
verſchmitztes Lächeln hatte und in ſich zuſammen— 
geduckt daſaß, wie Mephiſto aus, der auf dem 
Weinfaß zum Kellerloch hinausfährt. 

Frau Katharina ſchien ſich unterdeſſen zurecht— 
zulegen, was ſie dem neuen Vertrauten zu ſagen 
hatte. Der ſchlaue Menſch ſaß ihr gegenüber und 
ließ den Blick nicht mehr von ihr. Mit einem 
fatalen Lächeln ſagte er plötzlich: „Hm — das 
Kind will nicht nach Voreſen. Das iſt ja merk 
würdig. Finden Sie nicht überhaupt, Frau Dohr- 
mann, daß Fräulein Ottilie manchmal die zukünftige 
Herrin ſehr ſcharf herausfehrt?“ 

Die Angeredete ging auf dieſe Frage nicht 
näher ein. Sie begann zu erzählen: 

„Von meiner Zwangslage, Kahlenberg, brauche 
ich ja wohl nicht erſt zu ſprechen. Das merk— 
würdige, uns allen unbegreifliche Teſtament meines 


— Auf eine Anzeige des Gemeindevorſtehers von K. 
hatte der Amtsvorſteher über den Beſitzer H. eine 
Polizeiſtrafe von 3 Mk. verhängt, weil dieſer ſeinen 
zum Militär einberufenen Knecht nicht abgemeldet 
Herr H. hat zunächſt beim Regierungs⸗ 
präſidenten Beſchwerde erhoben und will eine gericht⸗ 
liche Entſcheidung herbeiführen, da ſeines Erachtens 


Be⸗ 


Auf den Ausgang der Sache iſt man geſpannt. — 


unſerer Stadt wurde in der geſtrigen Stadtver- 


fahrtskanals zu beantragen.“ 
Königsberg, 30. Oktober. 
heerendſten und großartigſten Feuersbrünſte, 


ganz in der Nähe des Siloſpeichers, und hat in der 
Zeit von geſtern Abend bis heute Nachmittag die 
5000 Quadratmeter umfaſſende, der Südbahn ge⸗ 
hörige und von der Firma Levithan & Co. (früher 
Frohmann) gemiethete Hanfſpeicheranlage bis 
auf den Grund zerſtört. 
ſind entwerthet. Der Schaden beträgt gegen eine 
Million Mark. Ein Löſchen war faſt unmöglich, da 
der Speicher in einem Sumpf und weitab von der 
Stadt liegt. Eine Dampfſpritze wurde ſchließlich 
per Bahn herangebracht. Dieſelbe Firma iſt ſchon 
oft durch Großfeuer geſchädigt worden. Von dem 
Inhalt der Speicher iſt wenig gerettet — man 
ſpricht von 15 Waggonladungen. Mengen Hanfs 
wurden durch Arbeiter herausgeſchafft, doch wurde 
mancher Ballen noch ſpäter durch herabfallende 
Brandſtücke wieder in Flammen geſetzt. Der Werth 
des Gebäudes ſoll 160 000 Mark betragen, den 
Inhalt ſchätzt man auf mehr als eine Million. 
Von den vielen Verſicherungsgeſellſchaften iſt die 
von Krauſe & Karkutſch allein mit 240000 Mark 
betheiligt. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt 
nichts bekannt. Das Gebäude wurde um 6 Uhr 
Abends geſchloſſen. Allgemein wird Brandſtiftung 
angenommen. Eine Selbſtentzündung hält man für 
ausgeſchloſſen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Die Zahl der Damen, welche an der 
Friedrich Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin 
den Vorleſungen der Profeſſoren beiwohnen, hat 
noch niemals eine ſolche Höhe erreicht wie mit 
Beginn dieſes Winterſemeſters. Ungefähr 200 
jüngere Damen haben ſich für den Beſuch der 
Vorleſungen vorſchriftsmäßig angemeldet und ſind 
auf Grund ihrer Zeugniſſe zu denſelben zugelaſſen 
worden. Die Vorleſungen, welche die Damen 
hören, erſtrecken ſich auf das Gebiet der juriſtiſchen, 
mediziniſchen und philoſophiſchen Fakultät, ſo daß 
das weibliche Element in den meiſten Hörſälen ver⸗ 
treten iſt. 

§ An der Univerſität Heidelberg iſt eine 
Unfallverſicherung für Studirende der 
Chemie und Phyſik obligatoriſch eingeführt 
worden. Die Prämien in der Höhe von drei 
Mark für die Theilnehmer an praktiſchen Uebungen, 
von 0,10 Mark für Studirende, die nur chemiſche 
und phyſikaliſche Experimentalvorträge hören, müſſen 
zu Beginn jedes Semeſters bezahlt werden und 
gewähren Anſpruch auf Entſchädigungen bis zu 
jährlich 2000 Mark bei dauernder Arbeitsunfähigkeit 
des Unfallbetroffenen. Dieſe neue Einrichtung iſt 
jedenfalls praktiſch und nachahmenswerth. 


Literatur. 


§ Die parlamentariſchen Vorgänge in Oeſterreich, 
die jüngſt in dem Duell Badeni-Wolff eine ſenſatio⸗ 


Gatten hat mich vor die Alternative geſtellt, ent- 


erwerbskoſten für den Bau des maſuriſchen Schiff⸗ 


Eine der ver⸗ 


welche die Königsberger in den letzten Jahrzehnten 
erlebt haben, wüthet vor den Thoren der Stadt 


151500 Ctr. Hanf 


nelle Epiſode gezeitigt haben, finden in dem zweiten Männerhand hergeſtellten Toiletten. 


Hefte von „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, 
Verlag der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis 
des Heftes 75 Pf.) eine intereſſante Darſtellung, 
die durch die Beigabe eines doppelſeitigen Kunſtblattes 
„Eine Sitzung des Oeſterreichiſchen Abgeordneten 
hauſes“ einen beſonderen Reiz erhält. So wie 
dieſer Beitrag, ſo iſt auch ein weiterer des prächtig 
ausgeſtatteten Heftes von hohem Intereſſe: die 
Löſung der Frage der weiblichen Doppelberufe durch 
Frau Dr. Kempin. Die bekannte Rechtsgelehrtin 
weiſt aus eigener Erfahrung darauf hin, daß es 
faſt unmöglich iſt, Frauen⸗ und Mutterpflichten mit 
den Anforderungen des Berufslebens zu vereinigen. 
Dieſes freimüthige Bekenntniß wird ſehr viel beſpro⸗ 
chen und — angefeindet werden. Im Romantheil 
vom „Vom Fels zum Meer“ gelangt die überaus 
feſſelnde Novelle „Gedankenſchuld“ vom Iſolde 
Kurz zum Abſchluß, während ein größerer Roman 
von Ilſe Frapan „Die Betrogenen“ beginnt und 
der Radfahrroman „Eldena“ von Wilhelm Meyer⸗ 
Förſter durch ſeinen prächtigen Inhalt immer mehr 
das Intereſſe des Leſers feſſelt. 
Hefte von „Vom Fels zum Meer“ in ihrer geſchmack— 
vollen und reichen Ausſtattung und mit ihrem mo⸗ 
dernen, geiſtig⸗gehaltvollen Inhalt unſern Leſern 
aufs wärmſte empfehlen. 

s Ehrenpreis der Kronprinzeſſin. Die 
Redaktion der „Wiener Mode“ erhielt vom Oberſt⸗ 
hofmeiſteramte der öſterreichiſchen Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stephanie die Verſtändigung, daß die hohe 
Frau mit Befriedigung von dem ſchönen Erfolge 
Kenntniß erhalten habe, von welchem die im Win⸗ 
ter 1893 veranſtaltete Preis-Concurrenz begleitet 
war und mit den beſten Wünſchen für die im Ja⸗ 
nuar 1893 beabſichtigte, neuerliche, viele Gebiete der 
weiblichen Thätigkeit umfaſſende Preis⸗Concurrenz 
wieder einen Ehrenpreis, beſtehend aus einer Näh- 
maſchine, zu widmen geruht habe. Dieſer neuer— 
liche Beweis von Theilnahme der hohen Frau an 
allen Beſtrebungen auf dem Gebiete der weiblichen 
Erwerbsthätigkeit wird ohne Zweifel in Frauen: 
kreiſen lebhafteſte Befriedigung erwecken. 

§ Der „Moden⸗Salon“ deſſen Competenz in 
Fragen der Mode und Eleganz immer mehr aner- 
kannt wird, theilt in dem ſoeben erſchienenen 21. 
Hefte mit, daß das ſogenannte „Schneiderkleid“ 
derzeit ſtark vorgezogen wird; man hat ſich wohl 
im Laufe der Zeit daran gewöhnen müſſen, dieſer 
Bezeichnung größeren Spielraum zu laſſen und alle 
in Schnitt und Ausführung einfachen Kleider damit 
zu belegen. Alles, was anpaſſend und anſpruchs⸗ 
los und unauffällig iſt, gehört in das Bereich des 
genre tailleur, aber nur dann, wenn auch die Aus- 
führung eine kundige Hand verräth. Der „Moden— 
Salon“ knüpft daran folgende ſehr richtige Be— 
merkungen, welche beweiſen, wie ſehr er auch für 
die wirthſchaftlichen Intereſſen ſeiner Leſerinnen be- 
ſorgt iſt. Thatſächlich unterliegt ein graues Kamm— 
garnkleid z. B. in gemäßigten Modeformen mit 
wenig fremdem Beſatz der Saiſon faſt garnicht 
und es kann demnach jede Bürgersfrau ſich einmal 


laſſen. Es liegt etwas unnachahmlich Feſtes, Ge⸗ 
diegenes und Formvollendetes — in den von 


r 


Sie mir zu meinem guten Recht verhelfen. Meinen 


weder den Kindern zu Gefallen zu leben, oder — ] Sohn müſſen wir wieder auffinden, müſſen ihn 


abzudanken!“ 

Kahlenberg lächelte und hauchte ein krampfhaft 
gezwungenes: „Als Königin⸗Wittwe — jawohl!“ 

„Ich will aber nicht abdanken!“ rief Frau 
Katharina heftig und ſchlug mit der Hand auf die 
Kiſte vor ſich. „Ich will auch dieſen fremden 
Kindern nicht zu Gefallen leben! Abſetzen — mich 
abſetzen? Wenn es nach Recht und Billigkeit ging, 
war ich die Univerſalerbin. Mochte er den geliebten 
Gören doch eine Rente oder auch ein gutes Kapital 
vermachen! So aber — fo bin ich förmlich auf 
das Pflichttheil verwieſen. Das — das vergeſſe 
ich auch dem Todten nicht! Niemals hätte ich ihm 
das zugetraut!“ 

„Nicht wahr,“ ſtimmte Kahlenberg mit Malice 
bei. „So ſanſt, wie der ſelige Herr Dohrmann 
war. So um den Finger zu wickeln. Ja — ja!“ 
Er ſeufzte und ſchielte auf die erregte Frau. „Wer 
hätte das gedacht! Aber es gibt eine gewiſſe Sorte 
Menſchen, die werden erſt muthig, wenn's an's 
Sterben geht — und an's Teſtament machen.“ 

Frau Katharina verſtand wohl, was der Ver⸗ 
traute damit ſagen wollte. Aber da fie ihn zu 
ſehr brauchte, ſchwieg ſie achſelzuckend. Kahleuberg 
fuhr in gemüthlichem Tone fort: 

„Wir — das heißt das Perſonal des alten 
Hauſes betrauerten den Heimgang — wie dies ja 
auch unſere Annonce in den Hamburger Zeitungen 
ſehr ſchön auseinander ſetzte — betrauerten den Heim⸗ 
gang unſeres allgeliebten Chefs, der uns ein leuchten⸗ 
des Vorbild treueſter Pflichterfüllung geweſen, ſehr 


aufrichtig. Wir alle hatten gehofft, daß auch ferner 
die Geſchäfte durch eine ſtarke Haud regiert 
würden — —“ 


„Laſſen Sie Ihre Trauerrand-Rede nur ſtecken,“ 
unterbrach ihn die Herrin. „Ich habe ganz was 
anderes zu thun, als diefen Schnack mit anzuhören. 
— Genug, es iſt eine Thatſache — dieſer Krüppel 
von Jungen und ſeine elende und niederträchtige 
Schweſter ſind in einigen Jahren Erben des Ge⸗ 
ſchäfts. Nun könnte ich ja auf die verwandtſchaft⸗ 
lichen Neigungen pochen!“ Sie lächelte fatal und 
ſchlug nach einem Inſekt, das ſie umſchwirrte. „Ich 
danke aber. Höchſtens ginge das ein paar Jahre. 
Wenn Olli ſich mit ihrem weißen Geſichtchen und 
der Million erſt einen Freier herangeſchwärmt hat, 
dann bin ich doch überflüſſig. Ich denke an ganz 
was anderes. Und daß es gelingt, müſſen Sie 
mir helfen!“ 

„Was in meinen ſchwachen Kräften ſteht“, be— 
merkte Kahlenberg achſelzuckend. „Frau Dohrmann 
überſchätzen aber vielleicht doch meine geringen 
Fähigkeiten.“ 8 

„Nein, Kahlenberg. Ich kenne und durchſchaue 
Wie Sie ſchon ſagten: Sie wollen reich und 
Beides biete ich Ihnen, wenn 


Sie. 
unabhängig werden. 


finden!“ 

„Soll ich Amerika und die Nachbardörfer um— 
graben laſſen?“ fragte Kahlenberg ironiſch. 

Sie zuckte zuſammen und warf einen Blick auf 
den Spötter, der dieſen erröthen machte Mit 
einem gemurmelten: „Verzeihen Sie — ich habe ja 
nicht bedacht —“ wollte er ſich ihr nähern, aber 
ſie rief zornig und ſich von ihrem Sitz erhebend: 
Er iſt nicht todt — er lebt!“ 

Kahlenberg ſtarrte ſie beſtürzt an und mit einem 
Ausdruck, als zweifle er an ihrem Verſtande. 

Aber ſie wiederholte noch einmal und mit noch 
größerem Nachdruck: „Er lebt — er ſoll leben!“ 

„Verzeihen Sie, Frau Dohrmann!“ wendete 
Kahlenberg ein, „wenn ich mich nicht verhört habe, 
ſagten Sie: „er lebt — oder er ſoll leben! Der 
Wille hat dabei nur leider nicht ſehr viel zu thun. 
Jedermann iſt der Anſicht, daß Ihr Herr Sohn 
ſeit vielen, vielen Jahren todt iſt — oder ſagen 
wir, für verſchollen gilt. Allerdings, Niemand 
kann das feſt behaupten. Thatſache iſt nur, daß 
der junge Herr Dohrmann auf alle Aufrufe, ſelbſt 
die gerichtlichen, keinen Laut mehr von ſich gegeben 
hat. Von San Franzisko iſt er um die böſe 
Südecke gefahren — nach wohin? Das iſt das 
Letzte, was wir von ihm hörten. Hernach war's 
ſtill. Das Schiff, mit dem er gefahren fein ſoll, 
iſt in dem Hafen von New⸗Nork vor Anker gegangen. 
In der Schiffsliſte hat geſtanden: Hermann 
Dohrmann, zwanzig Jahre alt, blond ꝛc. Aber 
dies ꝛc. hieß nicht: an Land gegangen am ſoundſo⸗ 
vielſten. Dies alles iſt ein trauriges Faktum, und 
es thut mir leid, Ihnen damit wehe thun zu 
müſſen. Aber Sie ſagten: er lebt! Wieſo lebt er? 
Und woher wiſſen Sie das, Frau Dohrmann?“ 

Sie ſah ihn mit einem ſeltſamen Ausdruck an. 

„Weil ich ihn geſehen und geſprochen habe!“ 

„Wie?“ fragte Kahlenberg, und ſein Geſicht 


— 


Wir können die 


— 


in zwei bis drei Jahren erlauben, ihr engliſches Prome— 
naden-Coſtume bei einem Schneider anfertigen zu 


zeigte einen etwas dumm⸗lächelnden, fragenden Zug. 


Innerlich dachte er: Wir haben die Hundstage, 
ſollte die Königin⸗Mutter da etwa plötzlich — —! 
Er vollendete dieſen Gedanken nicht, ſchlug die 
Hände zuſammen und rief erſtaunt: „Aber ſo ſagen 
Sie mir doch — Sie haben ihn geſehen, Frau 
Dohrmann? Offen geſtanden, das geht über meinen 
Horizont! Wenn der verlorene Sohn da iſt, dann — 
dann kommt er doch eben nach Hauſe. Warum 
kommt er denn nicht? Wir würden doch mehrere 
fette Kälber für ihn ſchlachten. — Nein, ſagen Sie 
doch ein Sterbenswörtchen! Wie iſt denn das nur 
möglich? Und wozu brauchen Sie mich denn aber 
dabei?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


